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•bekanntlich trügerisch, Aber wer, so wie ich, die Species

neben einander sehen könnte, würde nicht leicht auf ein

wesentlich verschiedenes Resultat kommen und auch in den

übereinstimmenden Fundorten eine gewisse Bürgschaft für

die Richtigkeit finden. In der That bin ich unter besonderer

Berücksichtigung der Fundorte erst nach und nach auf diese

Zusammenstellung gekommen , also auf dem umgekehrten

Wege, indem ich die an einem und dem nämlichen Orte

lebenden Arten auf ihre Beziehungen zu einander prüfte.

Malakologische Ergebnisse auf Streifzügen

in Thessalien.

Geschildert von J. Stussiuer; systematisch bearbeitet von

Dr. 0. Boettger.

(Mit Tafel 4).

Seit Jahren hegte ich den lebhaften Wunsch zu einer

naturwissenschaftlichen Bereisung des einen oder andern,

den Golf von Saloniki säumenden Gebietes. — Auf einer

Heuschreckenjagd in den Gebirgen des südlichen Serbiens

hatte ich schon Gelegenheit, einen V'orgeschmack dessen zu

bekommen, was ich jenseits des Balkan erwarten dürfe, und

in den Bivouaks auf der Siiha planina bei makedonischen

Hirten malte ich mir damals im Geiste Bilder, die ich in

der eigentlichen Heimat jenes nomadisirenden Völkchens

am ägäischen Meere einmal zu sehen erhoffte.

Nach reiflicher Erwägung alles pro und contra fiel

indessen meine Wahl auf Thessalien — damals noch tür-

kische Provinz — , zu welcher mich dessen massige Aus-

dehnung und scharfe natürliche Abgrenzung vor allem be-

stimmten, zumal ich voraussehen musste, dass ich nur über

kurz zugemessene Zeit und beschränkte Mittel bei der
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Durchforschung werde verfügen können. Mit der Besitz-

ergreifung Thessaliens durch Griechenland 1881 reifte mein

nun einmal gefasster Plan
,
jenen urklassischen Boden, an

welchen sich eine Fülle der ergreifendsten Erinnerungen

aus der alten Geschichte knüpft, durchstreifen zu wollen,

vollends zum Entschlüsse heran ; es schien ja die für das

Land so bedeutende politische Umgestaltung eine Reise in

demselben besonders zu begünstigen.

Allein ich musste mich noch weitere zwei lauge Jahre

in Geduld fassen ; erst im vergangenen Sommer wurde mir

ein längerer Erholungsurlaub zu Theil, welchen ich zudem
angedeuteten Zwecke vollkommen auszunützen mich ent-

schloss. Meine Absicht war, thunlichst tief in jenes wunder-

bar schöne Land einzudringen, und hatte ich dabei vorzugs-

weise das Küstengebirge mit dem Pelion, Ossa und Olympos

im Auge; hier wollte ich in möglichst hohen Lagen länger

dauernde Standquartiere aufschlagen und so in aller Müsse

entomologische Sammlungen machen und zoogeographischen

Studien obliegen.

Mein hochverehrter Freund, Herr Dr. 0. Boettger,

welchem ich mein Vorhaben mitgetheilt, hatte die Güte mir

wärmstens anzuempfehlen, auch die Fauna der Weichthiere,

so weit es nämlich meine eigentlichen Reisezwecke zulassen

würden, ja nicht unberücksichtigt zu lassen. In den thessa-

lischen Bergen, meinte er, gäbe es noch gai- manchen conchy-

liologischen Schatz zu heben ; unsere Kenntniss der Mollusken

des von mir als Untersuchungsgebiet gewählten Theiles der

Balkanhalbinsel wäre bisher noch immer im höchsten Grade

mangelhaft geblieben. — Diese Perspektive und dazu die

freundliche Zusage, eventuelle Sammelergebnisse thunlichst

rasch wissenschaftlicher Verwerthung zuführen zu wollen,

waren zu verlockend, um nicht dem wohlgemeinten Rathe

zu folgen.; wie weit es nun durch vereintes Bemühen uns
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gelungen ist, die Lücke in der faiinamolhiscorum graeca einzu-

dämmen, möge aus dem, speziellen Theile entnommen werden.

Es war in vorhinein anzunehmen, dass sich, abgesehen

von den in der Strandzone des Mittelmeeres allgemein ver-

breiteten Arten , eine grosse physiognomische Aehnlichkeit

der thessalischen Molluskenfauna mit jener der anstossenden

Gebiete, also mit der der Phthiotis und Eurytaniens (Nord-

Euboea) im Süden und des südwestlichen Makedoniens im

Norden herausstellen werde , wie solches in der That die

aufgezählten Funde im allgemeinen auch constatiren. Es ist

mir aber auch geglückt, einige bisher noch nicht beobach-

tete Typen und mehrere neue Formen von bereits bekannten

Arten zu entdecken. Zudem konnten alle in der Literatur

zerstreut notirten thessalischen Vorkommnisse nachgewiesen

werden, mit Ausnahme von

:

1. Helix Codringtoni Gray, (Thessalien),

2. Hx. pomatia L., (angeblich bei Volo),

3. Buliminus Olympicus Kob., (Olympos) und

4. Unio desectus West., (Fluss Peneios),

fastsämmtlich Arten, deren Vorkommen in Thessalien noch der

Bestätigung bedarf. Alles übrige trägt den Stempel falscher

Bestimmung oder irrthümlicher geographischer Bezeichnung

(wie z. B. Fluss Spercheios , welcher zum eigentlichen

Griechenland, der Provinz Phthiotis gehört) und musste

nach sorgfältige]' Prüfung in der systematischen Liste ganz

vernachlässigt werden.

Thessalien, wie es sich in seiner jetzigen politischen

Ausdehnung präsentirt, blieb bisher ganz aus dem Bereiche

der Durchforschung. Nur vom Olympos, dessen Hauptmasse

jedoch schon jenseits der neuen Nordgrenze liegt , besitzen

wir einige guten Nachrichten. Die Herren Dr. Theod. von
H e ] d r e i c h und Dr. Theob. K r ü p e r berührten , ersterer
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auf botanischen Wanderungen in Makedonien 1851*) und

auf solciien 1882, letzterer auf entomologischen Explora-

tionsreiseii in den letzteren Jahren wiederholt das Gebiet

des Götterberges (Ostseite) und Hessen dabei die Conchylien

nicht unbeachtet; so manche interessanten Arten jener

Gegend gelangten dadurch in einige grössere Sammlungen.

Es ist aber wirklich schade, dass wir die von den genannten

Forschern diesbezüglich erzielten Resultate nirgends pu-

blicirt sehen können. Von eigentlichen Fachmännern war

ausser Roth bis jetzt niemand im Olympos; anch er hat

keine Beschreibung der Reise gegeben und nur die Diag-

nosen der neuen Arten veröffentlicht. Das weite thessalisch'e

Becken und selbst das ganze Randgebirge blieben bisher

unaufgeschlossen ; nur aus den südlichsten Punkten des

Küstengebirges sind in der Literatur einige dürftige Funde

verzeichnet.

Ueber eigentliche Vorbereitungen zur Reise habe ich

nicht viel zu sagen; entsprechend den Zwecken des Unter-

nehmens schritt ich, nachdem der Termin zur Abreise von

Triest auf Samstag den 14. Juni festgesetzt war, zur Fertig-

stellung der Ausrüstung an Sammelgeräthschaften und son-

stigen Reiseutensilien.

Nur zu rasch verstrichen in der herrlichen Seestadt an

der Adria die wenigen mir gestatteten Stunden des Aufent-

haltes in der animirten Gesellschaft meiner beiden lieben

Freunde, der Herren DDr. Graeffe und Moser; ich

darf hier nicht unterlassen mit warmem Danke zu erwähnen,

dass dieselben die Interessen meiner Reise nach verschie-

*) In dieses Jahr fällt dessen botanisch denkwürdige Ersteigung

des Olympos und seine gleichzeitige Entdeckung der Hx. (Campylaea)

ülympica Roth, beschrieben in Roth: Spicileg. Molluscor. terr. orient.,

Cassel 1855, pag. 19.

9
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denen Richtungen zu fördern in eciit collegialer Weise be-

strebt waren. Nachdem nun noch einige Einkäufe gemacht

und das Fahrbillet gelöst worden waren, zog ich nach Tisch

bei strömendem Regen, die Brust jedoch voll freudigen

Hoffens, an Bord der »Medea«, welche sich eben anschickte,

ihren Curs nach Constantinopel anzutreten; ich sollte dem

schönen Lloyddampfer bis Piräus als Passagier angehören.

Montag früh schwammen wir bereits im Oanale von

Otranto , der schmälsten, nur etwa 10 Luftmeilen breiten

Stelle des adriatischen Meeres ; rechts im fernen Südwesten

Hess der theilweise aufgeheiterte Himmel ein Stück von

Süditalien — die Gegend von Brindisi — erblicken, und zu

unserer Linken waren wir der südalbanischen Küste mit

ihren nackten, schroff ins Meer abstürzenden ßergkolossen

derart nahe gerückt, dass man sie mit einem Büchsenschuss

hätte erreichen müssen.

Als wunderbar schöner Contrast zur monotonen Berg-

wildnis Albaniens, deren Felshäupter noch in Wolken ge-

hüllt, präsentirte sich uns das zaubervolle Corfu mit seinen

Citadellen, dunklem Cypressenschmuck, Orangen- und Oliven-

hainen. Ich musste recht bedauern , der vornehmen Stadt

Corfu nur einen flüchtigen Besuch macheu zu dürfen : ich

durchlief die Nikephoros-Strasse und die Espianata, einen

ausgedehnten freien Platz mit Wiesen und Alleen geschmückt,

signalisirte per Kabel nach Athen meine Ankunft, ver-

kostete unter den Arkaden noch ein Glas des feurigen cor-

tiotischen Landweines und sagte damit Adieu dem so be-

rühmten Lande der Phäaken. Unser Dampfer verliess nach

kaum dreistündigem Aufenthalte den Hafen, um bis Piräus

nicht mehr anzuhalten. Die Weiterreise, von günstigem

Wetter begleitet, gestaltete sich in jeder Hinsicht recht an-

genehm ; neue prachtvolle Bilder boten Kephalonia und

Zante, und während der Umschiffung des Peloponnes wur-

den uns Ansichten vom reinsten griechischen Gepräge zu
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Theil, welche unzählige Male schon mit lebhaften Farben,

und dies mit Recht, geschildert worden sind.

Die beiden bei Seeleuten in üblem Rufe stehenden

Südspitzen Griechenlands, Cap Matapan und Cap Malea,

erstere nach dem Cap von Tarifa (Spanien) der südlichste

Punkt des europäischen Continents , wurden — Poseidon

sei's gedankt! —
- bei ziemlich ruhiger See passirt. Cerigo's

weithin strahlender Leuchtthurm vermochte tief in die Nacht

hinein uns Passagiere am Verdecke zu halten. Am fünften

Tage seit der Abfahrt von Triest Avarf unsere »Medea« im

geräumigen Hafen von Piräus ihre Anker.

Auf einem der vielen Boote, welche uns umdrängten,

ehe wir noch stille standen, bemerkte ich zu meiner grossen

Freude Freund Dr. Krüper, welcher von Athen herab

mir entgegengekommen Avar. Es gab ein lang ersehntes,

fröhliches Wiedersehen ! Der Lloyddampfer »Danae« stand

bereits für Saloniki im Hafen bereit : nach demselben über-

siedelte ich mein Gepäck. Bis zur Weiterreise stand mir

ein voller Tag zur Disposition und so konnte ich nicht nur

zur Vervollständigung meiner Ausrüstung noch mehreres

beschaffen, sondern auch in Athen in der Familie meines

wackeren Freundes einige mir unvergessliche Stunden zu-

bringen. Eine Rundfahrt um die Akropolis und durch die

hervorragenden Stadttheile war vortrefflich geeignet, mich

in der Metropole von Hellas rasch und vollkommen zu

Orientiren. Nachmittags Besucli beim Nestor der Botaniker

Griechenlands, Herrn Dr. Th. von Held reich; hier fand

ich ein ebenso freundliches Entgegenkommen und nicht

minder interessante Winke zum Gelingen meiner Wande-

rungen in Thessalien, der terra incognita der Naturhistoriker.

Ein eingehändigter gewichtiger Empfehlungsbrief an den

Chefarzt dei- thessalischen Truppen, Herrn Dr. Joanuis

Mazarakis in Lärissa half mir später über viele Schwie-

rigkeiten hinweg. Mit vielem Danke muss ich auch der
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liebenswürdigen Frau Geuialin des Herrn Dr. Krüper ge-

denken: in echt mütterlich fürsorglicher Weise stattete sie

mich unter anderm mit Decken, Kissen und Leintüchern,

d. h. mit einem completten Bettzeug aus. Mit ahnungs-

sclnveren Blicken betrachtete ich die grosse Rolle; aber

Frau Doctor meinte, ohne diese könne ich nicht reisen ; ein

fast volles Jahr habe sie am Fusse des Olympos in dem

jetzt nun zur Ruine gewordenen Lithöchori gewohnt und

kenne nur zu gut die bettlosen Chane Thessaliens. Und ein

Schwager meines Freundes brachte mir aus der in seinem

Atelier soeben hergestellten grossen griechischen Special-

terrainkarte mehrere Blätter, die neue Provinz betreffend —
die ersten iVbdrücke — , zum Greschenke.

Auf das vortheilhafteste nun nach allen Richtungen

versorgt, verliess ich Tags darauf Athen , um es erst nach

Wochen wieder zu betreten und mit Müsse alle seine

Sehenswürdigkeiten kennen zu lernen. Hr. Dr. Krüper gab

mir das Geleite bis an Bord des Dampfers und die besten

Wünsche mit zum guten Gelingen des beabsichtigten Unter-

nehmens.

Bald schwamm ich wieder auf spiegelglatter hoher See.

Am Cap Kolonnäs vorüber ging es und durch den Canal

zwischen der Südspitze des waldgrünen Euboea und der grossen

Kykladeninsel Andros. Nach Sonnenuntergang schifften wir

an dem Cap d'Oro vorüber und dann in nordwestlichem

Curse längs der dunklen Waldhöhen Euboeas nach der

Meerenge von Trikkeri. Vom hohen Felsen herab begrüsst

von der Ortschaft, welche der Enge den Namen gab, — es

ist die erste der thessalischen Ortschaften , welche man zu

Gesicht bekommt, auf einer stark vorspringenden schmalen

Landzunge der magnesischen Halbinsel postirt — glitt nun

unsere stolze Danae, angesichts des mächtigen, sagenberühmten

I'elions in den weiten Golf von Volo, dessen Hafen wir

gegen Mittag erreichten.
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Es bot sich uns hier wieder ein echt orientalisches

Hafenbild, ähnlich jenem von Piräus, nur in kleinerem

Maassstabe. Kaum in den Hafen eingefahren, sind wir schon

umringt und umdrängt von einer ganzen Schaar von Barken,

und schon haben sich aus denselben wenig anheimelnde

Gestalten auf das Verdeck gestürzt, sich förmlich um unser

Gepäck balgend. Ich war recht froh, als ich aus dem Boote

am Hafendamme ausstieg.

Mit hochklopfendem Herzen betrat ich damit Thessa-

liens Boden, die Wiege der alten Hellenen. Hier erwartete

mich bereits Christo in seiner Militär-Leinenuniform; er

wurde von Athen aus zu meinem Dragomau designirt und

sollte auf die Dauer der Excursionen im Lande meiner

Sehnsucht mein unzertrennlicher Begleiter werden.

Recht freundlich präsentirte sich Volo, der einzige

Hafen von Thessalien , vom Verdecke des Dampfers aus

;

aber auch ganz in der Nähe besehen fand ich Volo, ent-

gegen älteren Berichten, recht nett. In dem circa 4000 Ein-

wohner zählenden Städtchen, ein ganz europäisches Ansehen

tragend, herrscht gegenwärtig ein sehr reges Geschäftsleben

;

in den 2 — 3 Häuserreihen, welche parallel dem Ufer laufen,

zahlreiche Hotels mit hochtrabenden Namen, was wohl das

schönste an ihnen sein mag. Ich wählte das Xenodochion

ton Parision zur Unterkunft; doch dürfte ich zu einem

andern kaum mit mehr Glück gegriffen haben. Es wurde

recht eifrig an der Chaussirung der Hauptstrasse gearbeitet,

und zahlreiche Häuser standen im Bau begriffen. Hinter

der Stadt dehnen sich graue Olivengärten aus, Weingärten

und Getreidefelder, welche sich bis hinauf in die Gehänge

des nahen die Bucht beherrschenden, fast 5000 Fuss hohen

Pelion ziehen. An den steilen Abhängen dieses gut bewal-

deten und wasserreichen Gebirges, in welches die Mythe

die Wohnungen der wilden Kentauren versetzt, kleben zahl-

reiche Ortschaften, welche sich aus dem Grün der Vege-
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tation oder dunklen Grau der Felsen durch ihre weissen

Häuser gar |3rächtig abheben und zu den »24 Dörfern« des

Pelion gehören und zusammen gegen 50,000 Einwohnerzählen.

Makrinitza, Portariä und Ober-Yolo sind die be-

deutendsten; alle aber zeichnen sich durch einen gewissen

Wohlstand aus, welchen sie vorzüglich alten Privilegien,

dem Gartenbau und häuslichem Industrietleiss verdanken.

Die Bucht von Volo ist historisch ungemein interessant.

Zu Hellas' Blüthezeit wimmelte es hier von tausend Schiffen

;

das Vorgebirge zur Linken trug einst die prächtige Stadt

Demetrias, und auf den Höhen zur Rechten stand die

Handelsstadt Pagasä. Hier in dieser Gegend am Gestade von

Volo lag das uralte Jolkos, von welchem aus die kühnen

Argonauten die erste grosse abenteuerliche Meeresfahrt

wagten. — Heute gibt es in der rasch aufblühenden Hafen-

stadt Volo so gut wie keine Sehenswürdigkeiten. Die alte

türkische Festung blieb mir recht gleichgültig, und ich ver-

lor daher in der Stadt nicht viel Zeit und begab mich bald

mit Christo auf eine Rekognoszirungstour nach "den hinter

der Stadt sich ausbreitenden Olivenauen und Feldern.

Lange konnte ich von Conchylien nichts erspähen. Als

eine der ersten Schnecken, welche ich aus dichtem Busch-

Averk, wo sich noch etwas Feuchtigkeit erhalten, hervor-

geholt hatte, erwies sich die knopfartige Helix Uns v. lenti-

formis.*) Sie war recht häufig und begleitete mich auf fast

allen weiteren Touren in Thessalien bis hoch hinauf in die

Berge. Mit dieser Art lernte ich eine mir noch fremde

Gruppe {Gonostoma) des Genus Helix kennen. Auf trockenen

Plätzen, an Wegrändern u. s. w. machten sich einige Xero-

philen in grosser Menge bemerkbar, so Hx. proftiga v. varie-

gata, Hx. pyramidata., Hx. obvia v. vulgarissima auf bereits

*) Für die hier uud in der Folge in Wegfall gekommenen Autor-

namen ist die system." Liste maassgebend.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



~ 137 —

ganz dürre gewordenen Grrashalmen ; namentlich letztere,

ihrem Varietätnamen alle Ehre machend, war in der That

an manchen Stellen in Unmassen. Das eben gesagte gilt

auch von Hx. Olivieri. und H. Carihusiana und Stenogyra

decollata ; ßuliminus microtragus verfolgte mich von hier bis

zur Spitze des Ossa. — Etwas interessanter gestalteten sich

die Funde an den Felsabhängen des Feiion : Hx. {Campyl.)

cyclolabris v. spliaeriostoma in zahlreichen Exemplaren (leider

hatte sie den messerscharfen Mundsaum nur selten intakt),

ferner einzeln Hx. ßgulina , Papilla triplicata.^ Modicella

Philippii., Torquilla gramem.^ Patida rupestris v. saxatilis

repräsentirten die Kleinschnecken. Selten hingegen waren

Claus. Thessalonica und Cl. clandestina; nur Cl. bicristata

V. Volensis konnte in grosser Zahl beobachtet werden. Hx.

Euhoeica und Bidim. Hippolyti, beide bisher nur aus Nord-

Euboea bekannt, wurden leider nur in einzelnen Stücken

gefunden.

An der grossen ßitterquelle von Burbulitza fanden

sich die vom Pelion erwähnten Clausilien wieder; ferner

Orcula doliolum v. scyphus., Charadrobia cylindracea typ.

und var. umbilicus^ im Wasser selbst Planorbis umbilicatus

V. subangidata. — Aus der Schlucht bei Ober-Volo sind

Ancylus ßuviatilis v. gibbosa und A. pileolus zu verzeichnen.

Meine Ankunft in Volo fiel gerade in die Zeit der

•langen Fasten der Griechen. Auf dem Markte traf ich

zwischen den Verkäufern von Land- und Seefischen auch

mehrere Schneckenhändler, welche Hx. vermiculata und

Hx. ßgulina mit eingestreuten Hx. aspersa und Hx.

aperta feilboten , und welche mich an die aus Herrn

Kobelts Berichten bekannt gewordenen spanischen Cara-

colleros lebhaft erinnerten. Wie man mir versicherte,

bezögen die Volenser Händler ihren Bedarf zum gröss-

ten Theile aus Greta, wo Freiherr H. von Maltzan
Gelegenheit hatte, selbst zu sehen, wie Schiffe mit Hx. ver-
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miculata und Hx. cijjerta befrachtet wurden und für Griechen-

land in Segel gingen.

Wenige Wochen vor meinem Eintreffen in Volo fand

die Eröffnung der Eisenbahn nach Larissa statt. Nach

kurzem Aufenthalte setzte ich mich nun in ein Coup6 der

zierlichen Waggons der schmalspurigen Bahn , um darin

meine Reise fortzusetzen. Die Bahn verlässt Volo zunächst

in westlicher Richtung und übersetzt in mehreren Win-

dungen einen niedern Bergzug — die flache Einsenkung

des Passes von Pilav-Tepo der südlichen Bergumwallung

Thessaliens— , und man erreicht nach etwa einstündiger Fahrt

die erste Station W e 1 e s t i n o - P h e r ä , bereits am Süd-

rande der grossen thessalischen Ebene gelegen. Den endlos

scheinenden Aufenthalt auf dieser und den folgenden Sta-

tionen Gereli und Tsoylaria benutzten wir bestens

dazu, uns in dem grossen Landschaftsgemälde, welches uns

von allen Seiten umgab, umzusehen. Das thessalische Becken

ist sehr arm an Bäumen ; um so mehr fallen uns daher

die Baumgruppen und Gärten bei Welestino in die Augen,

sie bilden für diese gleichsam eine wohlthuende Oase. Im

Uebrigeu haben wir zu beiden Seiten der Bahn weite Stoppel-

felder oder brach liegendes Ackerland. Wenn auch die uns

umgebenden Landstreckeii sehr monoton aussehen — es

gibt zudem nur wenige Ortschaften in das flache Terrain

eingestreut, und sind diese durchwegs nur unbedeutende

Dörfer — , so finden wir doch in dem herrlichen Bergkranze,

welcher die Ebene säumt, einen ausreichenden, zufrieden-

stellenden Ersatz dafür. Zur Rechten ziehen sich in

vom Firmamente prächtig sich abhebenden Contouren die

nördlichen Ausläufer des Pelion; an diese schliesst sich

das Ossa- Gebirge mit seinem etwas nach der Ebene

vorgeneigten gleichnamigen Gipfel mittelst des Mauro
Vun i an. Im äussersten Nordosten aber erhebt der gewaltige

Wächter an Thessaliens Nordgrenze, der schneebedeckte
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Olymp OS seine Felshäupter in das strahleiiglänzendo reine

Blau eines Himmels, wie mau ihn nur unter dieser süd-

lichen Sonne erwarten kann. Je näher wir an Lärissa rücken,

desto imposanter tritt der Götterberg- aus der Ebene hervor.

Zur Linken fällt unser Blick nur auf niedere, sehr kahle

Höhen ; sie gehören dem Bergzuge an, welcher die thessa-

lische Ebene in nahezu zwei gleiche Hälften scheidet. Eine

sich besonders deutlich abhebende dunkle Felskuppe wird

mit dem Namen Kynoskephalai (Hundsköpfe) bezeichnet.

Am Fusse der uns rechts liegenden Waldberge wird in

langer Ausdehnung ein schmaler Wasserstreifen sichtbar:

der Spiegel des Karla-Sees, dessen Becken sich bei der

Ueberschwemmung des vergangenen Winters stark angefüllt

hat. nachdem ein grosser Theil des Seebodens bereits seit

einer Reihe von Jahren dem Cerealienanbau gedient hatte.

Nach ca. dreistündiger Fahrt ist die 60 Kilometer lange

Eisenbahnstrecke bis Lärissa zurückgelegt, und wir befinden

uns nun mitten im Herzen Thessaliens. Von weitem her

schon macht sich die ausgedehnte Stadt mit ihren zahl-

reichen Minarets und Kuppeln und hohen Baumgruppen

bemerkbar. Will man jedoch das schöne von der Ferne

gewonnene, echt orientalische Bild der Metropole als solches

auf die Dauer im Gedächtnisse erhalten, so darf man das-

selbe nicht zu nahe besehen; der erste Schritt in die

schmutzigen, holperigen Gassen, und der schöne Wahn reisst

entzwei! Ein ziemlich weites Stück Weges trennt die Stadt,

welche einst wohl viel bevölkerter gewesen sein muss als

jetzt, von dem Bahnhofe. Wüste Flächen und ausgedehnte

Leichenfelder, unordentlich und hässlich aussehend, trennen

die, einzelnen Theile der weit angelegten Hauptstadt, über

deren Einwohnerzahl ich mir keine genaue Angabe habe

verschaffen können ; gewöhnlich wird sie mit 20,000 an-

gegeben. Lärissa liegt am rechten Ufer des Peneios und

zeigt durch die erwähnten vielen Minarets (27) der zum
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Theil vorfallonden Moschoon und die mit p:eräiimij^en Höfen

uiul Vorlinllon vovsoIumumi , iiOi;'on die Strassen streni;- ab-

,i;üseliiedencn Privathäuser ein vollkommen orientalisches

Gepn\ji:e. Die Hiiuser sind ebenerdig- bis einstöckig- und fast

durch\v(\ü- aus ungebrannten, nur an der Luft getrockneten

Ziegeln liergostellt. Ein grosser Theil Jener und viele Eiu-

friedigungsniauern sind während der grossen UebersclnviMU-

mung- des letzten Winters ganz a la Szegediii eingestürzt.

Die in den Berichten einigei- Reisenden hervorgehobene

Reinlichkeit der Stadt ist mir nicht aufgefallen, und wohl

mag das erwähnte Hochwasser zu dem schmutzigen Aus-

sehen -der Häuser etwas beigetragen haben. Thatsache aber

ist, dass die zahlreich sich herumtuuimclnden lleterogamio

A(>gi/i>fiacn L, eine Schwabenart. sich mit ihren ungetlügelton.

oft thalergrossen Weibchen und diverse Bhps (Coleopt.) im

Bereiche der Stadt sehr wohl zu fühlen scheinen ; ein Um-

stand, welcher bei der grossen Menge der Thiere für den

geringen Grad der Reinlichkeit sehr bezeichnend ist.

Das einzige Einkehrhaus Xenodochion tu Bambakäs,

in welchem ich wohnte, ist ziemlich primitiv, dabei nicht

billig. Ausserdem existirt nur noch ein Restaurant mit dem

pomphaften Namen Hotel de Grande Bretagne, in welchem

sich die Honoratioren der Stadt einzufinden pflegen ; auch

hier findet sich nur wenig Luxus und eine sehr einfache

Kost. Ausserhalb der Stadt am linken Flussufer liegen ein

paar Kaffeegärten, wo sich allabendlich eine Gesellschaft von

Musikanten und Sängerinnen. Laiulsleute von den Ufern

der Moldau, unter grossem Beitall proiluzirte.

Dem freundlichen Entgegenkommen des Herrn Dr.

Mazarakis. welchen icii bald nach meiner Ankunft

besuchte, und dem ich meine Empfehlung übergab, ver-

dankte ich die Erwirkung eines längeren Urlaubes für meinen

dem Militärverbande angehörenden Dragoman bei dem

Landes-Militär-Commandanton Cvrus. welch" letzterer sich

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 141 -

ebenfalls für moin unternehmen lebhaft interessirte. Es

wurde mir ein offenes Schreiben an sämmtliche Militär-

stationen der Provinz überreicht, mit welchem mir das Recht

ein;,a'räumt wurde, in dem Falle als ich unsichere Gegenden

passiren sollte, Militärbedeckung requiriren zu dürfen.

Seit Thessalien dem hellenischen Territorium hinzu-

getreten ist, haben sich die Verhältnisse bedeutend geändert.

Der seit Jahrtausenden der Civil isation entfremdete Boden

soll nun durch die ausgezeichnete Regierung auf die Bahn

europäischer Gesittung gebracht werden, und es ist gewiss

wohlthuend zu sehen , welch' rühmliche Bestrebungen und

thatsächliche Ausführungen in der kurzen Zeit ' seit der

Occupation geschehen sind, um dieses edle Ziel zu erreichen:

man begegnet in der That auch allseits den wärmsten Sym-

pathien zu den überall hervortretenden Culturbestrebungen.

Ich erwähne nur den Ausbau der, Eisenbahnen, die Er-

richtung einer Lehrerbildungsanstalt verbunden mit einer

Musik- und Turnschule in Lärissa, Instandsetzung arg ver-

wahrloster Strassen, z. B. fler wichtigen Strasse nach Agiä.

welche schon nahezu vollendet ist u. s. w. Mit dem Gesindel

wurde rasch aufgeräumt, daher heute im ganzen Lande

vollkommene persönliche Sicherheit herrscht, ein besonderes

Verdienst des erwähnten energischen [jandescommandirenden

Cyrus. — Nur die Agrarverhältnisse haben sich für den

Moment verschlimmert. Seit 1881 begann ein grosser Theil

der türkischen Bevölkerung, welche die eigentliche besitzende

Classe in Thessalien ist, auszuwandern und sich eine neue

Heimat dort zu gründen, wo der Islam noch im Vollgenusse

seiner alten Vorrechte sich befindet. Dadurch sind auch

viele Hände für die Bebauung des Bodens verloren ge-

gangen, wie es die vielen weiten Strecken brachliegender

Felder bezeugeu. Zur Zeit meiner Anwesenheit war es trotz

kluger und energischer Ma.ssregeln noch nicht gelungen, den

Strom der Auswanderer zum gänzUchen Stillstand zu bringen.
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In Larissa ist es daher auffallend stille geworden , und,

wäre das Militär nicht da, so müsste man glauben, die Stadt

habe eine schlimme Epidemie durchgemacht. Weit lebhafter

ging es in der ehemals blühenden Stadt Turnavo zu, welche

ich an einem Sonntagnachmittage in Gesellschaft von einigen

Kaufleuten besuchte. Um die bunten Türken häuser gab es

ein recht reges Leben ; das aufgeputzte Volk und zierlich

adjustirtes Militär, namentlich Soldaten des BVeiwilligencorps,

dann originelle Musik und Tanz allerorten, lieferten ein

prächtiges Bild, frei von allem europäischem Anstrich.

Die Suche nach Conchylien blieb sowohl hier als auch

um Larissa herum ganz erfolglos. Sogar das Genist am
Peneiosufer war schneckenleer. In den mehrere Meter hohen

üferabstürzen war Hx. pyramidata in das Alluvium häufig-

eingebettet. Diese Gehäuse mit jetzt dort lebenden Exem-

plaren der Art verglichen, zeigten völlige üebereinstimmung,

obwohl sie Jahrtausende alt sein mussten.

Zur Weiterreise nach dem berühmten Engpass Terape

liess ich durch Christo in einem Chan zwei Pferde mit

einem Agojaten, oder wie der Pferdetreiber dort zu Lande

genannt wird, Keradschie miethen. Mit Mundvorrath und

Tabak reichlich versehen, verliessen wir die triste Stadt

zeitig am Morgen. Wir durchquerten in nordöstlicher

Richtung die weite von Alters her durch ihre fabelhafte

Fruchtbarkeit berühmte Ebene — den campus opimae

Larissae des Horaz — , welche sich bis an den Fuss des

einei' Mauer ähnlichen, östlichen Randgebirges, des Ossa und

Olympos, zu beiden Seiten des Peneios erstreckt.

Die Gegend war weit und breit in Staub geliüllt. Im

Winter theilweise überschwemmt und in Sümpfe verwandelt,

bot sich uns dieselbe zur Zeit als ein Terrain dar mit aus-

gedehnten Stoppelfeldern unterbrochen von Brachfeldern,

welche aber mitunter schon zur förmlichen Distelweide ge-

worden sind. Der fast steppenartige Charakter der Ebene
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erinnerte mich ungemein an denTayoliere di Puglia Süditaliens.

Hier wie dort weite, baumiose Strecken Ackerlands, und trotz

der südlichen Lage keine Weinkultur. Der thessalisclie Kessel

erwies sich als eine wahre Bratpfanne; man sagt dort zu

Lande, denselben zu bereisen sei im Sommer nur während der

Nacht möglich. Obwohl wir uns auf einer sonst sehr frequen-

tirten Strasse bewegten, begegneten wir doch den ganzen Tag

über keiner menschlichen Seele. Die so nahen glitzernden

Schneefelder des Olympos sind nur geeignet, uns wahre Tan-

talusqualen zu bereiten. — Myriaden einer hübsch gezeich-

neten Heuschrecke Staaronotus Maroccanns Thnnbg.^ machen

sich durch ihr Gewirre, Kommen und Gehen schon seit dem
Morgen wahrhaft lästig, und das schrille tausendstimmige

Geschrei der Cicaden wird auf die Dauer unangenehm.

Erst spät am Nachmittage, als wir einen niederen

Hügelzug überschritten und in das Thal von Kisserli

eintraten, konnten wir den ersten Schatten unter einigen im

Felde stehenden Mandelbäumen finden. Wir gelangten dann

in weite Eichenauen mit Maiskulturen und durch diese

hindurch ging es nach unserm heutigen Reiseziel, dem
türkischen

,
jetzt fast ganz verlassenen Dorfe Baba zu,

welches hart am Eingange in das Tempe, am rechten Ufer

des Peneios gelegen ist. — Li dem elenden Chan fanden

wir zur Unterkunft einen leeren Kaum, nur mit Strohmatten

am Boden. Wir beabsichtigten hier mehrere Tage zu ver-

weilen und trachteten uns so wohnlich als möglich einzu-

richten.

Von Baba aus wurden nach verschiedenen Richtungen

Excursionen unternommen, so namentlich nach den gegen-

überliegenden Ufern des Peneios, an den Puss des Kato

Olympos, nach den herrhchen, erwähnten Auen im Winkel

der Ebene vor Baba u. s. w., welche uns zwar eine Un-

masse von schönen Coleopteren (Jidodis, Pimelia, Akis, My-
labris^ Longicornen), hingegen nur kaum erwähnenswerthes
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an Conchylien lieferten ; es mögen denn Hx. Gasparinae

V. suhdeßexa^ Hx. lens v. lentiformis , Bulim. tnicrotragus

einig-en Wertli haben. Auf einem Ausflug nach dem auf

einem Vorsprung des Ossa hoch oben gelegenen Städtchen

Ampeläkia blieb die Molluskenbeute ebenfalls recht

mager, üeberall machte sich die vorgerückte Jahreszeit

geltend ; auch die geologische Beschaffenheit des Terrains —
krystalliuisches Schiefergestein, Grrünschiefer etc. — ist hier

den schalentragenden Weichthieren gewiss nicht zusagend.

Erst ein starker Gewitterregen vermochte einiges Mollusken-

leben hervorzurufen. Aus Mauerlöchern kroch Hx. vermi-

cnlata hervor; in den Gärten beobachtete ich auf den noch

triefend nassen Mandelbäumen den seltsam gefleckten ala-

basterartigen Limax Conemenosi in allen Grössenabstufungen.

Statt erwünschter Clausilien sassen unter Steinen nur bleiche

Skorpione, der Art Buthus Peloponnensis C. Koch ange-

hörend, welche von Griechenland bis nach Kleinasien sich

verbreitet und hier eine ganz respektable Grösse erreicht. —
Hie und da zeigten sich unter Steinen vereinzelte Stücke

der Amalia Hessei. Ein geplanter Ausflug nach dem See

N e z e r am Fusse des Kato Olympos blieb leider unaus-

geführt, möge es meinen Nachfolgern glücken, dort vor-

kommende Bivalven zu .holen.

Bei dem Dorfe Baba tritt der mächtige Peneios, die

Neugriechen nennen ihn Salämvria, in die etwa l^/g Stunden

lange, durch steilabfallende Abhänge des Olympos und des

Ossa gebildete Engschlucht, in das im Alterthum so be-

rühmte von Poesie und Sage geweihte Thal Tempe, durch

welches er seine gelben, schlammigen Fluthen dem Golf von

Saloniki zuwälzt und so die Gebirgskette durchbricht, welche

die thessalische Ebene vom Meere trennt. An der Ver-

herrlichung dieses Engpasses haben ältere und neuere

Schriftsteller gewetteifert. Die Natur hat hier mit Gewalt

den Olympos vom Ossa geschieden und das »heilige« Tempe

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



- 145 -

geschaffen, welches einen Ruhm erlangt hat, wie wenige

Orte der Welt. Die malerisch gestalteten, oft perpendikulär

sich erhebenden nackten Felswände . oft wie im Zickzack

mit ihren Vorsprüngen und Vertiefungen von beiden Seiten

her in einander greifend und oft fast unmittelbar an den

Fluss herantretend , geben mit der reichen fast tropischen

Vegetation von Bäumen und Sträuchern, die die Flussufer

säumt und in den Fluss selbst sich erstreckt und diesen

letzteren, obgleich sehr breit, manchmal ganz beschattet, ein

Bild von eminenter landschaftlicher Schönheit. Zahlreiche

Quellen , durch Reinheit und Kühle des Wassers sich aus-

zeichnend, laden den Wanderer zur Rast ein, namentlich an

jenen kleinen thalartigen Erweiterungen des Passes , wo

üppiges Wiesengrüu und kleine Wäldchen riesiger von

Schlingpflanzen durchrankter Platanen durch ihre Lieblich-

keit und Heiterkeit einen ungemein überraschenden Gegen-

satz zu dem düstern Gestein und den dunklen Abgründen

bilden. Ich beschloss dieses an ergreifender Grossartigkeit

und Schönheit vielleicht einzig dastehende Defilo mit mög-

lichster Müsse zu durchwandern und iinii einen vollen Tag

zu widmen, da ich unterwegs auch sammeln wollte. Die

grossen Hoffnungen,, welche ich in coleopterologischer und

conchyliologischer Beziehung auf das wunderbare Tempe

gesetzt, blieben lange sehr gedrückt. Obwohl sich die Land-

schaft jeden Augenblick in neuen reizenden Ansichten auf-

rollte, blieben die faunistischen Funde recht ärmlich und

gar nicht den günstigen Lokalitäten angemessen. Die ver-

sprecheudsteu Felsenwände waren schneckeuleer und kaum

vermochte ein versprengtes Exemplar von Hx. lucorum

V. Rumelica ein günstigeres Prognostiken auf gute Schnecken-

beute zu stellen. Doch halt, wir sind ja noch im Bereiche

des krystallinischen Schiefers, darum nicht verzagt I Und

wirklich ,- wie mit einem Schlage begann die Situation sich

zu ändern. Das Gestein, eine hellere Färbung annehmend,
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wurde als der ersehnte Marmor erkannt, und siehe da, ver-

einzelte Clausilien und Buliminus begannen sich zu zeigen.

Schnell folgten weitere Funde. Wir sind, in die Region der

neuen Clausilia Stussineri getreten. Bald waren alle über-

hängenden Felsen von dieser Art, welche gleich winzigen

Stalaktiten von den Wänden herunterhing, belebt. Die Haupt-

masse der vielen Thiere hatte aber noch an der vollstän-

digen Ausbildung des scharfen Mundsaumes zu thun, und

nur ein geringer Theil erfreute sich bereits eines ganz fer-

tigen Hauses.

Von andern Funden kann ich nicht viel berichten:

CL. Thessalonica , Chnradrohia cylindracea^ Bulim. quadridens

V. planilabris , Bul. microtragus nnd Hx. profngn v. meri-

dlonaUs wurden, doch nicht eben häuhg, im Tempe be-

obachtet.

An der grossen Quelle Kryologon wurde Mittagsrast

gehalten ; unter dem dichten Laubwerk der mächtigen orien-

talischen Platanen nahmen wir unser frugales Mahl ein und

traten dann die weitere Wanderung an. Die Strasse, an

vielen Stellen den senkrecht abfallenden Felswänden durch

Sprengung abgewonnen , erklimmt noch eine vorstossende

Anhöhe, und abermals wird uns eine herrliche Ansicht

durch den Ausblick auf den Golf von Saloniki zu Theil.

Dieser überraschende Moment wird mir unvergesslich bleiben.

Die Thalwände treten nach und nach zurück, und vor

uns liegt das iMündungsland des Peneios, ein 1— 1
'/a

Q.-Meilen weites Terrain, im Laufe langer Jahrtausende von

den Alluvionen des Flusses gebildet , durch welches nun

seine Wassermasse dem Meere zuströmt.

Nach dem Austritt aus dem Peneiosdefile verliessen wir

bald die Strasse, welche am Fusse des Olympos hin längs

der Seeküste nach Saloniki führt und wendeten uns nach

Süden. Die Strandebene, welche wir durchwanderten und

deren Vegetation durch ausgedehnte Platanenhaine und
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deren Vegetation durch ausgedehnte Platanenhaine und

reiche Culturen sich auszeichnet, war malakologisch sehr

unergiebig; nicht eine der gewöhnlichen Strandxerophiien

kam in Sicht. Wie ein Gruss aus der Heimat präseutirte

sich, auf alten Eschenbäumen sitzend , Rosalia alpina L. ;

wer. kennt ihn nicht, den Alpenbockkäfer, dieses echte Kind

der heimatlichen Alpen in seinem prächtigen, blauen Kleide?

Seltsam genug contrastirte sein A^orkommen in der Gesell-

schaft von Macrotoma scutdlaris Germ, und andern nur dem

Süden eigenen Cerambyciden. Diese hübsche Ueberraschung

kam mir nicht gerade ganz unerwartet ; Hr. Dr. Th. von

Heldreich machte mich schon in Athen darauf gefasst, als

er mir anrieth, die stark bewaldete Ostseite des Ossa, als

meinen Zwecken besonders entsprechendes Sammelterrain,

ja nicht aus meinem Plane zu streichen.

Den kleinen Hafenort Tziägesi erreichten wir spät

am Nachmittage, und die Abendstunden konnten wir schon

unter dem gastlichen Dache des etwa eine Stunde oberhalb

des Hafens am Abhänge des Ossa gelegenen Klosters Hagios
Demetrios zubringen. Mitten im dichten, aus Platanen,

Kastanien, Eichen, Silberlinden, Eschen u. s. w. gebildeten,

den ganzen Abhang des Gebirges bedeckenden Urwalde liegt

das von aller Welt abgeschiedene Kloster. Allein trotz der

grossen, alle griechischen Klöster auszeichnenden Gast-

freundschaft, welcher wir uns erfreuten, und der sehr ein-

ladenden, relativ vortrefflich zu nennenden Unterkunft —
ein grosses fünffenstriges Zimmer wurde uns im zweiten

Stockwerke zur Verfügung gestellt — war dieses neue

Standquartier doch nicht geeignet, mich auf mehr als drei

Tage zu fesseln. Obschon im Walde nirgends Feuchtigkeit

mangelte und allenthalben Quellen durch das Dickicht herab-

rieselten , entsprachen meine Bemühungen doch nicht den

gehegten Erwartungen. Christo bearbeitete zwar mit seinem

Seitengewehr, einem mächtigen Faschinenmesser, abgestor-

10
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bene Bäume und ^Strünke, dass es eine Freude war ; docii

die gute Zeit zum Sammeln war offenbar längst vorbei.

Nur an Limax Conemenosi hätte ich reiche Ernte halten

können. Fürwahr, eine herrliche Nacktschnecke, geeignet

wie keine andere den nur Gehäuse sammelnden Conchy-

liologen, und sei er ein noch ' so »verstockter Schnegel-

verächter« durch ihr schönes Aeussere zu dem Studium

ihrer noch immer arg vernachlässigten Sippe zu erwärmen

!

Das Thier sass unter Rinden; mitunter waren es wahre

Riesenexemplare. Die enorm häufig dabei zum Yorschein

gekommenen anwidernden schwarzen Skorpione, Euscorpius

Carjyathicus L. var. Tergestinus C. Koch, schienen mir ihre

einzigen Gesellschafter gewesen zu sein. Nur selten sah ich

hier Limax maximus in zwei neuen Varietäten, wie sie mir

später wiederholt noch aufstiessen. In der grossen Quelle

vor dem Convent war Bythinella Charpentieri gemein; unter

Moospolstern , welche die Felsen im Walde überall über-

zogen, fanden sich ab und zu Claus, stigmatica v. miles.^

Cl. Thessalonica und Cyclostoma elegans, erstere zwei auch

unter Rindenstücken. Das Aussieben des allerorten üppig

wuchernden Mooses, der faulen Laublagen , aus hohlen

Bäumen und aus Felsspalten hervorgeholt, blieb, auch in

Hinsicht auf die reiche hier zu erwartende Microcoleopteren-

fauna, total erfolglos. Hie und da kroch unsere heimatliche

Salamandra atra L. bedächtig umher ; dort zu Lande gewiss

eine seltene Erscheinung.

Der Wald war, wie bereits angedeutet, derart dicht

verwachsen und dessen Boden ausserdem mit dem gemeinen

Adleifarrn, Pteris aquillna L,, so überzogen, dass wir uns

gar nicht getrauen durften, uns allzuweit vom Kloster zu

entfernen, wollten wir nicht in Verlegenheit gerathen , das

ganz von Vegetation überwucherte Kloster auf dem Heim-

wege zu verfehlen. Meine ursprüngliche Absicht, von hier

aus nach den höhoicn Regionen des Ossa Ausflüge zu
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unternehmen, erwies sich als unausführbar. Es gab eben

keinen einzigen Weg, welcher durch den mehrere Stunden

breiten Waldgürtel nach der Hochregion führte, und

mit unseren Lastthieren hätten wir das Walddickicht un-

möglich durchbrechen können. Der fi'eundliche Igünienos

oder Vorsteher des Klosters gab mir indessen den Kath, das

von der JS^ordostseite des Ossa ohne besondere Beschwerde

zugängliche, am höchsten gelegene Hirten dorf Spil iä als

weitaus günstigeres Standquartier, von wo aus auch die

Ossaspitze nur erreicht werden kann, zu wählen.

Nun ging es, unter lebhaftem Bedauern des so schnellen

Scheidens vom Kloster seitens der beiden Mönche, wieder

herab nach der Küste und von liier am Fusse des Ossa

in nördlicher Richtung, bis wir, kurz vor Erreichung des

Dorfes Laspochori, noch einen Vorberg des eigentlichen

Gebirgszuges überwindend, in eine Schlucht, Bugasi (oder

Boghaz) genannt, einbogen. Zwischen den Nordabhängen

des Ossa, diese in einem weiten Bogen umspannend, und

den dem Tempe vorgelagerten Höhen zieht sich der wilde

Pass ziemlich steil aufwärts. Der verhältnissmässig gute

Saumpfad übersetzt öfters das nun trockene Rinnsal des zur

Winterzeit gewiss in grosser Mächtigkeit herabströmenden

Wildbaches, um an den Steilgehängen des Passes, zuweilen

durch hochstämmige Buchenwälder — hier Limax arborum

V. tigrina — oder durch lichte Tannenbestände, mit steinigen

Weiden abwechselnd, die Westseite des Ossa und damit

unser nächstes Reiseziel zu erreichen. In Felsklüften : 'Claus.

Thessalo)iica v. crassilabrts und eine kleinere Form von

Claus. Stussineri; im Gerolle der Weiden: Hx. oboia

V. Graeca, Hx. Cantiana v. Messenica., Bulim. detritus

V. tumida^ Bulivi. microtr<tc]us und andere gewöhnliche, bisher

schon wiederholt beobachtete Arten. Viel Vergnügen hin-

gegen machte uns die Jagd auf Dinarchus dasypus 111., den

bekailfiten Riesen unter den europäischen Orthopteren,
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welcher sich durch sein weittönendes Gezirpe in den Farrn-

büschen verrieth.

Mit einem infernalischen Geheul von hundert Wolfs-

hundekehleu begrüsst, erreichten wir mit einbrechender

Nacht und recht ermüdet das Hirtendorf Spiliä, dessen Höhe

ü. d. M. nach meiner Schätzung etwa 3000 Fuss betragen

dürfte. Der Pfarrer des Ortes nahm uns unter sein Dach

und wies uns ein kleines Zimmer zur Benutzung an, freilich

ohne Stuhl und Tisch; im Kloster hatten wir wenigstens

längs den Wänden laufende Divans gefunden. Wohl in

keinem der 200 Häuser dieses Dorfes wird man den Luxus

eines Stuhles oder Tisches finden ! Die Kost war ebenso

mager : Käse, Eier, Reis, Oliven, dunkles, gutes Weizenbrot

und, was nicht zu unterschätzen ist, vortrefflicher, nicht

geharzter (nicht recinirter) Wein dienten uns zur Nahrung,

an welche Spartanerkost ich mich seit Verlassen von Lärissa

schon gewöhnt hatte. Einmal hatten wir sogar einen alten

Haushahn aufgetrieben , welcher aber , wie natürlich, einen

nur schlechten Braten lieferte.

Jeden Morgen früh machten wir uns auf nach der

einen oder andern
,

gegen die höheren Parthien des

Ossa hinziehenden Schluchten, in welchen sich mitunter

ganz bedeutende Waldreste der griechischen Apollotanne,

Abies Apollinis Link, vorfanden. Der Sohn des Pfarrers

begleitete uns gewöhnlich mit ein oder zwei Pferden, welche

alles für die Tagesexcursion nothwendige, Menage, Wein

in Holzllaschen etc. für uns mitschleppten. Das Fortkommen

war aber oft sehr erschwert durch die wachsamen, schlimmen

Wolfshunde der Hirten, und auch aus diesem Grunde ist

das Alleinreisen in diesen Gegenden ohne Begleitung eines

der Landessprache Kundigen rein unmöglich.

Die nächste Umgebung von Spilia lieferte, was Con-

chylien betrifft, nichts von Belang. An einem Wildbache,

welcher aus einer Steilschlucht herabschoss, fahndete ich
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nach Wasserschnecken, leider vergeblich ; selbst mit Hilfe

einiger anstelliger Hirtenknaben, welche ich dort mit dem

Fange einer wohlschmeckenden Krabbenart, Telphnsa fluvia-

tilis Belon, beschäftigt fand, konnte nichts aufgestöbert

werden.

Hart unter der Kante des »Plaka« genannten Berg-

rückens, welcher an seiner Südseite nach dem erwähnten

Bugasi-Passe fast senkrecht abfällt, befindet sich eine äusserst

schwierig zugängliche, nicht unbedeutende Höhle. Sie wurde

mir mit dem Namen »Höhle im Kokkino vracho« (im rothen

Felsen) von den Spilioten bezeichnet. Von Christo und dem

Sohne des Pfarrers begleitet, machte ich mich auf den Weg
dahin. Anfangs ritten wir im Passe bis zu einer gemauerten

Viehtränke, dann wendeten wir uns links nach den Fels-

wänden, von ferne her durch ihre röthliche Farbe und ihre

arge Steilheit und Zerrissenheit auffallend — auch von

Lärissa kann man diese Abstürze deutlich sehen — , auf

deren leistenartigen Vorsprüngen es vorsichtig aufwärts

ging. Zierliche Geckonen , Gymnodactylns Kotschyi Steind.,

welche überall herum huschten und hübsch gezeichnete Zoru-

nattern, Zamenis viridißavus Latr., belebten die nackte, von

den Sonnenstrahlen durchglühte Felswildniss. Von den letz-

teren sah ich nur junge Exemplare, doch soll diese grösste

europäische Schlangenart auf den griechischen Inseln die

enorme Länge von 8 Fuss und darüber erreichen.

Der niedere Eingang zur Höhle, beschattet von zwei

aus den Felsspalten hervorwachsenden grossen Bäumen

{Corylus Cohiriia L. ?), liegt, wie gesagt, in einer fast bis

zur Passsohle reichenden Felsv/and ; vor demselben ist nicht

einmal so viel Raum vorhanden, um vor Antritt der Höhlen-

wanderung ausruhen und sich abkühlen zu können.

In die weite, hochgewölbte Höhle eingetreten , sah ich

mich vor allem nach Zospeen, den Perlen unserer kraini-

schen Grottenwelt um. — Keine Spur! Im tiefsten Innern,
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wo kein Tageslicht mehr hindrang , klebten- in den Ritzen

der Stalagmiten Limax maximus v. n. carbonaria und v. u.

submaculata^ gleich Kohlenstückchen. Die grosse Hijal. niti-

dissima kroch da und dort auf den übersinterten Wänden

der Höhle. Am Eingange fanden sich zwei Exemplare einer

prachtvollen Campylaea, welche sich als v. n. Magnesiae an

Hx. Olijmpica anlehnt. Leider können uns die beiden ge-

fundenen Stücke noch kein rechtes Bild von der Yariations-

gränze der genannten Art abgeben. Auch einige Exemplare

der Hx {Campijl?) Gasparmae v. n. suhdeflexa wurden

hier gefunden. Die Insektenfauna der Höhle ist reich zu

nennen, und soll eine genaue Liste der daselbst gefundenen

Arthropoden demnächst an einem andern Orte gegeben

werden. Am Heimwege über das Plaka-Plateau im Buchen-

walde die seltene Hx. Schläßii.

Als die ertragsreichste Excursion erwies sich jene nach der

Ossa- Spitze (über 6000^ u.d.M.), welche sichauf zwei Tage

vertheilte. NachVerlassen des äusserst düstern, steinigen Eichen-

hochwaldes, aus Quercus Callipjvinos "Webb bestehend, welcher

hart an das Dorf Spiliä anstösst, betraten wir felsiges Terrain

mit sehr ärmlicher Vegetation. Zerstreut stehende Apollo-

tannen, welche Art allen griechischen Hochgebirgen eigeu-

thümlich ist, und cypressen artige Wachholderbäume, Junip.

foetidissima L., deuteten auf einen ehemaligen ausgedehnten

Wald. Eine herrliche Dipsacee, Morina Fersica L., schoss

kerzengerade in die Höhe, kleine Gruppen bildend, eine

wahre Zierde d'er höheren Lagen mit ihren weissen und

rosa Lippenblüthen. Am Abende erreichten wir die letzten

Bäume, welche die obere Waldgrenze andeuteten und damit

die höchsten Hirtenlager, an der Nordseite des eigentlichen

nackten Ossakegels, nahe der eiskalten Quelle »Kanalu«

gelegen.

In einem der Lager übernachteten wir an dem grossen

Feuer, welches die Hirten unterhielten. Wölfe und Hunde
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heulten uns ein garstiges Schlaflied vor. Zeitlich früh —
es war der mir unvergessliche

,
prachtvolle Sonntagmorgen

des 6. Juli — begann der Aufstieg zur Spitze, nachdem

wir den Hirten unsere Tragthiere bis zur Rückkunft an-

vertraut hatten. — Von hier aus bis zum Gipfel rechnet

man nur zwei Stunden ; wir brauchten freilich mehr. Das

Erklimmen des steilen, mit Gerolle aus krystallinischem

Marmorkalke besäeten Berges konnte nur sehr langsam von

statten gehen ; auch wollte ich die Flora und Fauna des

Ossagipfels möglichst genau kennen lernen.

Erstere, von ausgesprochen alpinem Charakter, zeigte

nur sehr entfernte Anklänge an unsere weit blumenreicheren

Alpen. — Was die Fauna der Schnecken betrifft, welcher

ich während des Aufstieges mit grossem Interesse nach-

spürte, so hielten sich diese Thiere tief verborgen ; in den

Spalten des Gesteins hatten sie auch in dieser Hochregion

längst schon ihre Sommerquartiere bezogen, aus welchen

die einzelnen Exemplare oft nur mit Mühe hervorgeholt

werden konnten. Nur die vulgäre • Haideschnecke, Hx. ohvia

V. Graeca^ machte noch eine Ausnahme, denn zu Tausenden

weidete sie sich im Gerolle an den spärlich hervorsprossen-

den Gräsern , welche der Morgenthau noch feucht erhielt.

Hx. Otympica v. n. Ossica war recht selten ; eine Unzahl

grosser Steine musste umgedreht werden , um ein halbes

Dutzend zusammenzubringen. Indessen wurde diese An-

strengung reichlich belohnt durch das Auffinden einer An-

zahl von Claus. Castalia v. crenilahris, Vitrina annidaris

und Bidim. qitadridens v. plamlabris ; bei günstiger Jahres-

zeit würde sich aber das Resultat wohl weit besser gestaltet

haben. Von der Spitze sind noch zu erwähnen : Hx. Can-

tiana v. Messen ica
.,

Patida riipestris v. saxatdis., Piipdla

triplicata und P. muscorum. Bythiiiella Cliarpentieri war in

der bereits genannten Quelle »Kanalu« ausserordentlich häutig.

Die Aussicht von der Spitze des Ossa, weil dieser frei aus
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der Kette ragt , ist eine sehr umfassende
,
grossartige. Die

Pracht des farbenstrahlenden Panorama's ist eine wahrhaft

entzückende, in welchem des Schönen alles vereint ist, was

südlicher Himmel nur zu schaffen im Stande ist. Einer

farbigen Reliefkarte gleich liegt die wunderbar schöne Land-

schaft zu unsern Füssen. Im Osten der weite Ausblick auf

das silberfarbene Meer des Golfes von Saloniki, begrenzt

am Horizonte von der Halbinsel Kassandra, hinter wel-

cher der heilige Berg A t h o s , einem Zuckerhute gleich,

hervorragt. Die Plastik des zum Greifen nahen Götterberges

Olympos, aus dessen gewaltiger Masse schneebedeckte,

von Wolken umspielte Hörner bis zu einer Höhe von

9160' (2973 m) hinaufragen, und unter welchen düstere

Tanneuforste und warmgrüne Buchenwälder sich hinziehen,

tritt von unserer luftigen Höhe aus erst recht deutlich her-

vor und nimmt unser vollstes Interesse in Anspruch. Der

ganze gigantische Ringwall , welcher die thessalische Ebene

mit ihren historisch so berühmten Schlachtfeldern, auf wel-

chen Schlachten gekämpft wurden , die das Schicksal der

AVeit entscheiden mussten , umschliesst
,
präsentirt sich in

den herrlichsten Formen, Von Westen her grüsst uns das

wilde Gipfelgewirre des Hochlandes von Epirus, von

Süden der .Othrys, aus dessen Hintergrunde der noch

mächtigere Bergzug des Oeta hervorschaut. Euboeas wald-

grüne, dunkle .Höhen, der in das Land tief eingreifende

Golf von Volo, die Sporadeneilande, die waldreichen Pla-

teaux des Pelion, der Karla-See und der Peneiosstrom in

der Ebene u. s. w. vervollständigen das göttliche Bild, dessen

ich zeitlebens gedenken werde.

Damit schliesse ich meinen Bericht über Thessalien.

Nur zu schnell verstrichen die schönen mir noch zu Gebote

stehenden Tage im hochgelegenen Spiliä. Auf einem ziemlich

gut gehaltenen Saumwege, welcher sich längs des Wildbaches

von Spiliä gegen Megalo Kisserli, ein wohlhabendes
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türkisches Dorf am Fasse des Ossa , herabzieht , wurde die

Rückreise angetreten. Die Tour durch das Flachland bis

Lärissa war der grossen Hitze wegen fast unerträglich,

i^ach fast achtstündigem Wandern erreichten wir um 3 Uhr

Nachmittags den Bahnhof von Lärissa (hier im Warteraum

31^ R. !), und der Abendzug brachte uns gegen 7 Uhr nach

Yolo. Die Excursionen, welche sich hier auf die Morgen- oder

Abendstunden beschränken mussten, brachten an Conchylien

nichts ein, was nicht schon während des ersten Aufenthaltes

beobachtet worden wäre. Erwähnenswerth wäre nur Hx.

acuta in zahlreichen Exemplaren und Bidim. qiiadridens v.

planilabris ebenfalls in grösserer Menge. Der Karla-See lieferte

im südwestlichen Winkel nur Planorhis umbüicatus v. sub-

angidata; über Bivalven kann ich zu meinem Leidwesen

von dort nichts berichten. Nach drei Tagen verabschiedete

ich mich von meinem braven Christo und schiffte mich nach

Athen ein, wo ich nach 24 stündiger Fahrt wohlbehalten

ankam und im Kreise meiner Freunde freudig empfangen

wurde.

Mein weiterer zehntägiger Aufenthalt in der Hauptstadt

von Hellas war den Sehenswürdigkeiten der Neuzeit und

des Alterthums gewidmet. Obwohl meine Sammelthätigkeit

in dem Verlassen Thessaliens und mit dem Sejour in Volo

ihren Abschluss fand, konnte ich auf den Excursionen, die

ich in der Umgebung von Athen in Gesellschaft meiner

lieben Bekannten und Gesinnungsgenossen unternahm, denn

doch nicht umhin, da und dort einiges aufzulesen. Es sei

mir daher gestattet, zum Schlüsse die gemachten gelegent-

lichen Conchylienfunde an dieser Stelle zu uotiren; vielleicht

mag der eine oder andere derselben ein Interesse für sich

haben.

Auf den Halmen einer Juncusart und auf Tamarisken-

büschen sah ich in der flachen Bucht von Alt-Phaleron

zahlreiche Hx. Pisana Müll, festgekittet. Um Athen und in
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Athon selbst auf wüsten Plätzen war Hx. (Xeroph.) profuga

A. Schm. ttjp. und v. Attica Bttg. sehr gemein. Ebenso die

Xerophilen : fix. trochoides Poir. und Hx. pyramidata Drap.

;

bei Patisia auf Feldern Hx. vemnculata Müll.

Am Kephissiabache, unweit des gleichnamigen belieb-

ten Ausflugortes der Athener, glückte es mir u. a. die erst vor

zwei Jahren von Hrn. Hesse entdockte und beschriebene

Amalia Koheltl gelogentlicli dos Einsammelns von Nebria

Heldreicliii Seh. (Col.) recht häufig unter Steinen zu finden.

Ebenda klebten auf Quitten- und Mandolbäumen Hx. Oli-

oie.ri Für. v. parumcincta Mouss., und am Fusso genannter

Bäume beobachtete ich zahlreich die typische Form von

Hx. (Gonosfoma) lens For.

Auch auf Aegina, der anmuthigen Insel, hochberühmt

durch eines der sehenswerthesten Denkmäler des Alterthums,

den Tempel der Athene, konnte ich ein reiches Mollusken-

iebon constatiren. Die wahrhaft erstickende Hitze aber,

welche zur Zeit meiner Anwesenheit vom frühen Morgen

bis spät am Abend in hohem Grade sich fühlbar machte,

wirkte leider auch auf meine erwachte Sammellust sehr

ermattend ein. Namentlich in der nächsten Nähe der gleich-

namigen Stadt fehlte es an Schnecken nicht, und zu Tau-

senden bedeckten Schalen junger und erwachsener Xero-

philen den Boden oder überzogen das ganz ausgedorrte

Gestrüpp. Ich kann folgende Arten nennen : Hx. acuta Müll.,

Hx. profuga A. Schm. tijp. und v. ineridlonalis Mouss.,

Hx, Cretica Fer. v. cauta West, zu denen sich noch hie

und da Stenogyra decollata L., Bid'im. ßergeri Roth, Orcula

doUolum Brug. v. scyphns Pfr. gesellten, und welche alle,

wie auch die auf Mandelbäumen in ziemlicher Höhe fest-

geklebte Claus, dlscolor Pfr., diese durch das helle Weiss

ihres Gehäuses schon von ferne von der dunklen Baum-

rinde sich abhebend , in ihren jetzt zugedeckelten kleinen

Steinsarkophagen der fröhlichen Regenzeit des Winters, fast
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leblos, entgegenhofften. Dieses Uebersoramern, wenn dieser

noch wenig gangbare Ausdruck erlaubt ist, welches dem Ueber-

wintern unserer heimischen Arten gleichworthig zu halten

sein dürfte, gibt uns einen schönen Beweis von der wunderbaren

Vorsorge der Natur in der Erhaltung der Art. Immerhin

bleibt es räthselhaft genug, dass das Leben in den, wenn

auch fest verkitteten Geliäuseu, welche durch lange Monate,

ja einen grossen Theil des Jahres hindurch den ganzen lieben

Tag über von den Gluthstrahlen der Sonne getroffen werden,

bei Erduldung solch' wahrer Höllenqualen nicht zu Grunde geht.

Das Meer zeichnet sich bei Aegina durch grosse Klar-

heit aus, welche zu einem erfrischenden Seebade uugemein

einladet. Während eines solchen sammelte ich auf Felsen,

welche nahe dem Ufer aus den Fluthen ragten und vom

Wellenschläge zum grössten Theile benetzt wurden, folgende

marine Arten : Litorina neritoides L.-, Columbdla ntstica L.,

Gibbula divaricnta L. ; im Ufersande selbst : Truncatella

truncatnla Drap, und ein Bruchstück einer wahrscheinlich

angeschwemmten Hx. vermicidata Müll. var. Galdurina Blanc.

Die schönen Tage von Aranjuez waren für mich leider

nun vorüber ! — Mit schwerem Herzen schied ich vom

sonnigen Griechenland und mein^en Freunden, welche mich

bis an Bord des für Triest bestimmten Lloyddampfers be-

gleiteten. Die Rückfahrt nach hier war wenig durch günstige

Witterung, wohl aber durch eine recht animirte Gesesell-

schaft an Bord ausgezeichnet, und die fünf Tage Fahrt ver-

flossen mir wie ebenso viele Stunden! In den letzten Tagen

des Juli war ich, reich beladen mit Schätzen der Natur,

wieder in meine Heimat eingerückt. Damit endete meine

vorjährige, durch keinen Unfall getrübte und nur durch

klassische Erinnerungen und unzählige reizvolle Eindrücke

gewürzte thessalische Sommerfahrt.

Laibach, im März 1885. J. Stussiner.
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Aufzähluna;

der in Thessalien gesammelten Gastropoden.

Voa

Dr. 0. ßoettger.

(Mit Tafel 4).

Ord. I. Pulmoiiata.

Sulsord. a. &eophila.

Fain. I. Litnacidae.

Gen. I. Amalia Moq.-Taiid.

1. Amalia Hessei Bttg.

Boettger, Nachr. Bl. d. d. Mal. Ges. 1882 p. 96 und

Jahrb. d. d. 'Mal. Ges. 1883 p. 321.

(Taf. 4, fig. 4—5).

Wurde in drei noch ganz jungen Exemplaren bei

Baba und im Terapethal gesammelt, die sich in Körper-

form, Färbung und Schildzeichnung nicht von Stücken aus

Corfu unterscheiden.

Alt. 372, lat. 3, long. 9 mm.
Die Art ist, analog wie Limax Couemenosi Bttg., von

Corfu ab quer über Epirus bis Thessalien verbreitet.

Gten. II. Limax L.

2. Limax (Heynemamiia) Co7ieme)iosi Bttg.

van. 'multipunctata m.

Boettger, 1. c. p. 100 und p. 322 (typ.).

(Taf, 4 fig. 1. 3 typ US, fig. 2 var. multipunctata).

Diese schön gefärbte und gezeichnete Art wurde nur

in der folgenden Varietät beobachtet:

var. multipunctata m. Differt a typo clypeo abdomine-

que nigro penitus punctato, punctis rotundatis, numero-

sissimis.
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Nach S t u s s i n e r 's Mittheilungen fand sich diese Form
nach einem Regenguss in den Gärten des am Eingang zum
Tempethal gelegenen Dorfes B a b a auf Mandelbäumen sehr

häufig und ebenso beim Kloster Hagios Demetrios auf

dem Ossagebirge unter Baumrinden.

Die Körperlänge ausgewachsener thessalischer Stücke

in Spiritus beträgt 50—51, die Breite 11 72—14721 die

Höhe 11 '/g—15 mm. Von der Kopfspitze bis zum Schilde

messe ich 1^2— 2 mm; die Schildlänge beträgt 17— 18, die

übrige Körperlänge 30—33 mm. Die grösste Schildbreite

misst 11—1472 ^"^i"^' die Breite der Sohle 6 7a— S- Vorn

von der Schildspitze bis zur Athemöffnung 12—13, von der

Athemöffnung bis zur Schildspitze hinten 872—9 nim.

Das Verbreitungsgebiet der Species erstreckt sich von

Cefalonia und Epirus querüber bis Thessalien.

3. Limax (Heynemannia) maximus L. var. carbonaria m.

und var. submaculata m.

Linne, System, natur. ed. X. 1758 p. 172 (typ.);

Lehmann, die leb. Schnecken u. Muscheln Stettins, Cassel

1873 p. 26, Taf 3, fig. 6—6 b und Taf. 6, fig. 6 (typ.).

(Ta£ 4, fig. 6 var. carbonaria, fig. 7 var. submaculata).

Der Typus dieser Art konnte in Thessalien bis jetzt

nicht nachgewiesen werden ; sämmtliche zahlreichen vor-

liegenden Stücke gehören vielmehr folgenden zwei recht

charakteristischen Farbenvarietäten an

:

var. carbonaria m. Difiert a typo corpore , ut videtur,

multo minore, supra aterrimo. unicolore, lateribus

plerumque parum clarioribus, solea brunnescente aut

unicolore aut limbo angustissimo uigrescente margi-

nata. — Clypeus postice rotundatus, minus distincte

rostrato-protractus, series rugarum ab incisione orificii

pulmonalis usque ad apicem posticum clypei 24, carina

caudae brevis, 74 dorsi nou superans, atra concolor,

compressa.
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Die Körperlänge eines der klaffenden Geschlechtsöffnung

nach wohl sicher erwachsenen Stückes von der Ossaspitze

in Spiritus beträgt 47, die Breite 12, die Höhe 13 mm.
Von der Kopfspitze bis zum Schilde messe ich 3 mm ; die

Schildlänge beträgt 16
'/g, die übrige Körperlänge 27^/2 mm.

Die grösste Schildbreite misst llVs) die Breite der Sohle

6 mm. Von der Vorderspitze des Schildes bis zur Athem-

öffnung IIV21 ^'on der Athemöffuung bis zur tliuterspitze

des Schildes 8 mm.

Hab. Liegt in 6 Exemplaren verschiedenen Alters von

der Ossaspitze, in 2 Stücken aus der grossen Höhle im

Kokkino vracho und in einem Stück vom Plaka-
Rücken des Ossagebirges vor , an letzterem Orte unter

Baumrinde gesammelt.

So ähnlich die vorliegende Schnecke auch in der Tracht

und namentlich in der Färbung dem Lx. inaximus L. var.

atra Raz. (= Engadinensis Heyn.) ist, so unterscheidet sie

sich doch von diesem durch die grössere Anzahl von 24

Längsrunzelreihen und durch das höchstens schwach ge-

schuäbelte Schildende. Da aber auch die typische Form aus

Bosnien (vergi. oben p. 54) und die var. atra Raz. aus

Montenegro (vergl. oben p. 65) nach meinen Erfahrungen

in der Regel bis zu 24 statt der normalen 20 Ruuzelreihen

zeigen, so schien es mir unbedenklich , ajLich die Nackt-

schnecke der thessalischen Gebirge noch auf den allbekannten

und weit verbreiteten Lx. maximus L. zu beziehen.

Von den vorliegenden Exemplaren zeigen die Stücke

von der Ossaspitze sämmtlich die auf ein Drittel bis

auf ein Viertel der Seitenfelder angedunkelte Sohle ; bei

denen vom Kokkino vracho steigt das glänzende Schwarz

des Rückens nicht so weit an den Körperseiten herunter,

und der dunkle Saum an der Sohle fehlt. Letztere Form

bildet somit einen Uebergang zur folgenden Varietät:
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var. suhmaculata m. Differt a typo corpore minore, colore

raag-is brunneo vel fuscescente, maculis clarioribus

rarioribus et ad peripheriam clypei et in dorso indis-

tinctis et saepe fere obsoletis. Series rugarum pp. 22,

cariua caiidae discolor, semper clarius brunnea; solea

unicolor laetius brunnea.

Die Körperlänge (der offenbar noch nicht erwachsenen

Thiere) beträgt im Durchschnitt von 5 Messungen an gut

gehaltenen Spiritusexemplaren 34,7, die Breite 9,1, die Höhe

9,1 mm. Von der Kopfspitze bis zum Schilde messe ich

0,7 mm; die Schildlänge beträgt 13,2, die übrige Körper-

länge 22,7 mm. Die grösste Schildbreite misst 8,6, die Breite

der Sohle 5,2 mm. Von dem vorderen Schildende bis zur

Athemöffnung 8,6, von d^r Athemöffnung bis zur hinteren

Schildspitze 6,9 mm. — Länge des grössten vorliegenden

Exemplars 39 mm.
Hab. Am Kloster Hag-^ios Demetrios, 7 Exem-

plare, bei B a b a im Eingang zum Tempethal, ein Exemplar,

auf der Ossaspitze, ein Exemplar, und aus der Höhle

im Kokkino vracho des Ossagebirges, ebenfalls ein

Exemplar, an letzterem Orte mit der var. carbonaria zu-

sammen an feuchten Felsen, an Stellen, wohin kein Tages-

licht mehr drang.

Diese namentlich durch die deutlichere Schnäbelung des

Schildes von der vorigen Varietät abweichende Form zeigt

nicht die Bindenzeichnung des jungen Lx. maximus L.,

sondern hat eine ausgesprochen mehr fleckige Tracht, die

anfangs sogar einen verkappten Lx. variegatus Drap, ver-

muthen Hess. Leicht unterscheiden sich aber die vorliegenden

Stücke von diesem durch die weit zerstreuter stehenden,

undeutlicheren Makeln, die hier auf der Mitte des Schildes

zum mindesten gänzlich fehlen, während meine epirotischen

Exemplare des Lx. variegatus Drap, gerade die typische

Fleckzeichnung des Schildes besonders deutlich zeigen. Auch
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fehlen bei der thessalischeii Schnecke die dunkelgefärbten

Furchen, welche die einzelnen Rücken- und Seitenmaschen

von einander abgränzen, und die als der wichtigste speci-

fische Charakter von Lx. variegatus Drap, anzusehen sind.

Einen Uebergang zur vorigen Varietät bildet ein ein-

zelnes Stück von der Ossaspitze, das sich durch äusserst

spärliche Fleckung der ßückenseiten und nahezu fehlende

Fleckung der Schildränder auszeichnet, durch die hellen

Körperseiten, den hellen Rückenkiel und die nicht ange-

dunkelten Seitenfelder der Sohle aber besser mit var. sub-

7tiaculata m. übereinkommt. Möglich, dass rar. submaculata

nur den Jugendzustand der var. carhonarla darstellt; doch

verbietet die Verschiedenheit in der Gestalt der Schildspitze

vorläufig eine Vereinigung beider -Formen zu einer einzigen

Varietät.

4. Limax (Lehmannia) arhorum Bouch.

var. äff. tigrina Weinl.

Westerlund, Faun, europ. prodr. 1876 p. 13 (var.).

Wurde in 9 Exemplaren im Bugasi-Thal des Ossa-

gebirges auf Buchenstämnien gesammelt.

Die vorliegenden Stücke sind leider sämmtlich noch

sehr klein — das grösste misst in Spiritus 14 mm in der

Länge — und besitzen deshalb wohl noch Jugendfärbung,

die in späterem Alter etwas difPeriren dürfte. Sie zeigen

sämmtlich röthliche Grundfarbe und auf dem Schild 5, auf

dem Rücken 4 gleichbreite, durchlaufende, schwarze Läqgs-

streifen von gleicher Intensität. In Skulptur und Körper-

form unterscheiden sie sich in keiner Weise von deutschen

Stücken dieser verbreiteten Art.

In der Zeichnung sehr ähnlich dürfte die mir un-

bekannte var. tigrina Weinl. aus Württemberg sein, die

nach Westerlund 1. c. als »pallide virescenti-flavida , clypeo
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maculis nig-ris in seriebus 5 ornato, corpore utrimque fasciis

binis abruptis« beschrieben wird.

Auch diese Art ist, wie die vorige, im eigentlicheu

Griechenland noch nicht nachgewiesen worden.

Gen. III. Titriua Drap.

5. Vitrina (Oligolimax) annularis Stud.

Kobelt, Ikonographie 1877 fig. 1406.

Wurde in 5 schönen und hoch charakteristischen Stücken,

die in Form und Farbe als durchaus typisch bezeichnet

werden müssen, lebend unter Steinen auf der Ossaspitze
gesammelt.

Alt. 4, diam. maj. 6 mm.

Nach Kobelt lebt die weit verbreitete Art in den Pyre-

näen, den Alpen, den Apeninnen bis Sicilien , in Sieben-

bürgen und dem Kaukasus; ich kenne sie ausserdem noch

aus Andalusien (Chiclana, comm. C. Reuleaux) , aus dem

Banat und aus den Hochgebirgen Thessaliens. Eine ver-

wandte Art oder Varietät lebt auch in der Krim. Im eigent-

lichen Griechenland ist die Species dagegen bis jetzt noch

nicht gesammelt worden.

Gen. IV. Hyalinia Agass.

6, Hyalinia (Polita) nitidissima (Mousson).

Mousson, Coqu. Schlaefli II, 1863 p. 264 (Zonites

giaber var.); Kobelt, Ikonographie 1879 fig. 1584

(Moussoui).

Diese auf Corfu (leg. et comm. N. Conemenos) und in

Epirus und Thessalien verbreitete Art, die nach Kobelt auch

noch bei Constantinopel vorkommt und also wohl für die

Balkauhalbinsel besonders charakteristisch sein dürfte , liegt

in mehreren lebend gesammelten Exemplaren aus dem tief-

sten Innern der Höhle im Kokkino vracho des Ossa-

11
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gebirges vor. Am Eingange der Höhle fanden sich anch

mehrere alte Gehäuse derselben Art.

Ihre Unterschiede von HtjüI. glabra Stnd. hat schon

Mousson kurz und später Kobelt eingehender erläutert. Zu

der Kobelt'schen Diagnose würde ich nach meinem corfio-

tischen und thessalischen Material noch folgende Zusätze

machen

:

»Differt ab Hyal. glabra Stud. t. majore, anfr. 5-0V2,
distincte celerius accrescentibus — ultimus penultimo

duplo nee sescuplo latior, subtus convexior — , apert.

majore, distincte latius lunata, axi magna horizontali

nee subobliqua. — Alt. 8V2, diam. min. 13^/^— 167.,,

maj. 1572— 19 mm.«

Verglichen mit corfiotischen Stücken sind die Exem-

plare des Ossagebirges grösser, und die Oberseite der Um-
gänge ist ein klein wenig flacher, so dass der Oberrand der

Mündung bei den ersteren mehr bogig geschwungen, bei

den thessalischen mehr gradlinig und dachig nach abwärts

gerichtet ist.

Am meisten nähert sich der vorliegenden Schnecke

eine Hyalinie aus dem Cerna-Thal bei Mehadia im Banat,

die aber dem Windungsgesetz und der kleineren Mündung

nach doch wohl besser noch als Varietät zu Hyal. glabra

Stud. gestellt werden dürfte.

Fatn. II. Helicidae.

Gen. I. Patula Held.

7. Patula (Pyramidula) rupestris (Drap.)

var. saxatilis Hartm.

Westerland & Blanc, Apercu s. 1. Faune Mal. de

la Grece, Naples 1879 p. 32; Westerlund, Faun, europ.

prodr. 1876 p. 38 (var.).

In einem jungen Exemplar am Ursprung der grossen

Bitterquelle bei Burbulitza, häufiger bei Volo und in
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wenigen Stücken, die sich durch auffallend grossen, ja fast

doppelt so grossen Nabel als gewöhnlich und durch die

starke Depression der Schale auszeichnen , an Felsen auf

der Spitze des Ossa gesammelt.

Ossa. Alt. 1^4, diam. maj. 2^/2 mm.

Bekannt ausserdem aus Griechenland in typischer Form

von Corfu, Cefalouia, Attika und Nauplia und in der merk-

würdigen var. chorisme?iostoma Blanc aus Boeotien, von

Syra und aus dem Peloponnes.

(Jen. U. Helix L.

8. Helix (Gonostoma) lens Fer. var. lentiformis West.

Westerlund, Faun, europ. prodr. 1876 p. 41 (var.)

;

Westerlund «& Blanc, Aper9u p. 35 (lentiformis) und

p. 36 (piligera).

Es liegen von dieser Varietät zahlreiche Stücke vor

von Volo, wo sie in dichten Gebüschen lebt, aus dem
Thal Bugasi und von Spilia im Ossagebirge, von Baba
am Eingange ins Tempethal und aus dem Tempethal
selbst, wo sie überall in Menge vorzukommen scheint.

Die var. lentiformis West, nähert /sich durch die rela-

tive Höhe des Gehäuses und durch den stumpfen Kiel ge-

wissen Formen der Hx. Corcyrensis Fer. Ihre typischste

Entwicklung zeigt sie im Olympgebirge in Thessalien

(leg. Dr. Theob. Krüper), wo sie bei relativ hohem, convex-

conischem Gewinde alt. 6, diam. maj. 11 mm erreicht.

Die var. piligera Blanc kann ich der Diagnose nach

nicht von der in Thessalien herrschenden Form unterscheiden,

da sie sich ebenfalls durch geringe Grösse, weniger scharf

gekielten, unterseits bauchig-convexen letzten Umgang und

vollkommene Behaarung auszeichnen und mehr ohrförmige,

oben gerundete Mündung besitzen soll. Sie stammt aus dem

benachbarten Euboea.
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Im Durchschnitt zeigen die vorliegend.en Formen fol-

gende Hauptmaasse

:

Volo. Alt. 5'/4, diam. IP/^ mm.

Bugasi. » 5^/5, » 12 »

Spilia. » ö'/a, » H^/^ »

Tempethal. » 5 3/^, » U^/g »

Baba. » 52/3, » IVj^ »

Nach meinen Erfahrungen scheint die var. letUiformis

West, auf Nordeuboea (piligera Blanc), Thessalien und Mace-

donien (lentiformis Ziegler typ.) beschränkt, hier aber überall

sehr häufig und verbreitet zu sein. Roth beschreibt Ueber-

gangsformen aus Mittelgriechenland, während er die typische

Hx. Uns F§r. als für Morea besonders charakteristisch betont,

9. Helix (Carthusiana) Olivieri F6r.

Eossmässler, Ikonogr. 1837 fig. 365; West'erluud

& Blanc, Apercu p. 48.

Wurde in Form und Färbung normal in Anzahl bei

Volo gesammelt.

Alt. 8- 10
1/2, tliam. 12 — 15 mm; alt. apert. 5— 7, lat.

apert. 6V2~"^V2 ^i^'^^-

Diese schöne Art scheint in Epirus und Thessalien die

Nordgränze ihrer Verbreitung zu erreichen, geht aber östlich

längs der Meeresküste bis Constantinopel.

10. Helix (CarihfA^iana) Cantiana Mtg.

var. Messenica Blanc.

Westerlund & Blanc, Aper9u p. 41 (var.)

;

Boettger, Jahrb. d. d. Mal. Ges. 1883 p. 340 (var.).

Von dieser in ganz Griechenland, wenn auch, wie es

scheint, nur im Gebirge verbreiteten Varietät wurden Stücke

im Thal Bugasi und auf der Ossa spitze im Ossagebirge

und im Wald oberhalb des Klosters Hagios Demetrios

erbeutet.
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Im Durchschnitt zeigen diese Stücke folgende Dimen-

sionen :

Ossaspitze. Alt. 7
^/j, diam. 10 ^2 nim.

Hag. Demetrios. » 7Vs, » 11 »

Bugasi. »9, » IS^/g »

In Zweifelfällen mag diese Form an der hellen peri-

pherischen Binde, der doppelt so weiten Nabelperforation

und der grösseren ausgeschnitten-zirkelrunden Mündung von

der griechischen Form der Hx. Carthusiana Müll, unter-

schieden werden,

11. Ilelix (Carthusiana) Euboeica Kob.

Kobelt, Ikonographie 1877 fig. 1207 (Appennina var.),

Char. T. anguste umbilicata, umbilico ^/^ latitudinis

aequante, depresso-globosa, tenuis, subpellucida, corneo-

flavescens unicolor, oleo nitens; spira convexo-conica;

apex acutiusculus. Anfr. 6 convexiusculi, sat lente

accrescentes, sutura impressa disjuncti, paruni valido

rugnloso-striati, non malleolati, juniores solum sub

lente scrobiculispilatis exstructi, ultimus subcompressus

sed non angulatus, basi convexus , ante aperturani

valde descendens et deflexus, supra subconstrictus,

undique flavo cinctus. Apert. valde obliqua, regulariter

exciso - ovalis, intus tenuiter albolabiata, marginibus

tenuibus, reflexiusculis valde approximatis, coluraellari

concavo, latissime protracto, nihil umbilici tegente.

Alt. lO'/g, diam. 15^2 mm; alt. apert. 6^/4, lat. apert.

8 mm.
Hab. Auf dem Peliongebirge, ein Exemplar.

Die schöne Art erinnert an Hx. Schuberti Roth aus

Kleinasien, deren jSTabel aber kleiner ist und durch ' den

Coliiniellarrand weit mehr verdeckt wird, und deren Schale

kugeliger, deren letzter Umgang, wenn auch gelegentlich

kantig, so doch relativ immer höher bleibt. Infolge dessen

ist auch die Mündung mehr der Kreisform genähert als bei
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der thessalischen Art. Man könnte nun an Hx. Rissoana

P. denken, die von Cuming als eine griechische Schnecke

bezeichnet wurde. Aber Pfeiffer gibt dieser Species nur eine

halbverdeckte Perforation statt eines deutlichen offenen

Nabels, röthliche Farbe mit hellem Spiralband, stumpfe

Gehäusespitze und kantigen letzten Umgang, was alles die

Beziehung unserer Schnecke auf Hx. Rissoa7ia ausschliesst..

Ob die Art bei Hx. Apennina Kob. (Ikonogr. fig. 1200)

bleiben kann, ist mir sehr fraglich. Der Sprung von den

Abruzzen zu den thessalischen Gebirgen und der Insel

Euboea ist mir denn doch zu weit. Ich bin glücklicher-

weise in der Lage, sowohl die typischen Originale von

Hx. Apennina Kob. fig. 1200, als auch von var. Euboeica

Kob. fig. 1207 vergleichen zu können, und komme nach

aufmerksamer Prüfung zu folgendem Resultat. Verglichen

mit der typischen Hx. Apennina Kob. aus den Abruzzen

ist unsere thessalische Schnecke deutlich weniger gedrückt,

fein schaliger, horngelb, nicht gehämmert, die Haargruben

der jüngeren Windungen sind deutlich , bei Hx. Apennina

undeutlich oder fehlend , die Mündung ist relativ kleiner

und namentlich niedriger , der Spindelrand bildet oben

eine doppelt so breite Platte und die Mundränder sind

einander mehr genähert. Hauptcharakter scheint mir Form

und Lage des Spindelrands , der bei Euboeica Kob. gegen

den oberen Mundrand scharf nach der Mitte der Basis hin

vorbiegt und in die Linie eines reinen Ovals fällt, bei

Appenina dagegen der Nabelkante folgt, mehr gegen und

über den Nabel hingerichtet ist und dem Oberrand mehr

parallel läuft. Kobelt's Original von Euboeica kommt

in Färbung und Skulptur allerdings dem Typus von Hx.

Apenni7ia fig. 1200 sehr nahe, in den relativen Grössen-

verhältnissen und der Mundform ist sie dagegen von der

thessalischen Schnecke kaum verschieden. Ich möchte daher
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für die Trennung der griechischen von der italienischen

Schnecke plaidiren.

Auch in den relativen Maassen drückt sich diese Ver-

schiedenheit aus. Es verhält sich Höhe der Schale zu Breite

derselben bei

Hx. Apennina Kob. %. 1200 wie 1 : 1,72—1,53,

» Euboeica Kob. fig. 1207 » 1 : 1,54,

» » aus Thessalien > 1 : 1,48.

"Weiter verhält sich Höhe der Mündung zu Höhe der

ganzen Schale bei

Hx. Apennina Kob. hg. 1200 wie 1 : 1,32-1,53,

» Euboeica Kob. fig. 1207 » 1 : 1,50,

» » aus Thessalien » 1 : 1,56.

Wenn auch die Unterschiede nicht gross sind, so er-

scheinen sie mir doch, namentlich wenn wir die thessalische

Schnecke berücksichtigen , zur specifischen Abtrennung ge-

nügend. Das Material von zwei Stücken ist aber freilich

noch zu gering , um die ganze Frage der Verwandtschaft

bei dieser schwierigen Gruppe, die sich schon durch die

Skulptur als zu Carthusiana und nicht zu Eulota gehörig

ausweist, endgültig und mit Sicherheit zu entscheiden.

Die Art scheint bis jetzt auf die Insel Euboea und im

Festland von Thessalien auf das dieser Insel benachbarte

Peliongebirge beschränkt zu sein, doch gehört sehr wahr-

scheinlich auch ein Theil der Exemplare hieher, die Wester-

lund & Blanc (Aper9u p. 40) auf Hx. Cantiana Mtg. var.

Dirphica v. Mts. bezogen haben.

12. Helix (Carthusiana) Carthusiana Müll.

Westerlund & Blanc, Apercu p. 42.

Die in Griechenland weit verbreitete Species liegt uns

aus Thessalien in typischer Form zahlreich von Volo und

in einer Varietät, die sich durch feinere, oft ganz über-

deckte Perforation auszeichnet, im ITebrigen aber in Gehäuse-
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form und Färbung zu Hx. Carthusiana Müll, und nicht

zu Olivieri F§r. gehört, vom Dorfe B a b a am Eingang zum

Tempethal und aus dem T e m p e t h a 1 selbst vor.

Ihre Maasse sind folgende

:

Tempethal. Alt. 6 Y^ , diam. 10 mm.

Baba. Alt. T'/g— 9, diam. lO^j— 15 mm.
Volo. » 73/^-91/2, » 123/^-16 »

Die Schale des lebenden Thieres ist schv^arz gepunktet,

das Thier selbst gelblich mit grauem Nacken und Fühlern.

13. Helix {Campylaea) Olympica Roth var. Ossica m. und

var. Magnesiae m.

Kobelt, Ikonographie 1876 fig. 990 (typ.),

(var. Ossica Taf. 4, fig. 10, var. Magnesiae fig. 8).

Die var. Ossica war unter grossen Felsblöcken auf

dem s s a - Kegel nicht selten, die var. Magnesiae fand

sich dagegen nur in 2 Stücken am Eingang der grossen

Höhle im Kokkino vracho (Plaka-Rücken) des Ossa-

gebirges.

Die Diagnose von var. Ossica mag folgendermaassen

lauten

:

T. typo minor, umbilico angustiore (272 mm), solidula,

epidermide obscura, olivaceo-brunnea induta, fascia

fusca mediana supra cingulum flavidum, parum latius

ornata; spira depresso-conica. Anfr. 5^, ; apert. trans-

verse ovalis, axi majore horizontali, minus deflexa,

margine basali magis, columellari minus arcuato.

Alt. 131/2 -14 V2, diam. 2l\-24. mm; alt. apert. 10-

103/^, lat. apert. 12^2-14 mm.

Hab, Spitze des Ossa, Thessalien.

Diese der H.c. phalerata Rssm. in der Depression ähn-

liche Form lässt sich durch den Mangel der Spiralskulptur

von der Krainer Schnecke leicht unterscheiden ; von der

typischen Hx. Olympica Roth vom Olympgebirge in Thes-
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salien weicht sie weniger durch die Depression der Schale

(Höhe zu Breite wie 1 : 1,63 ; der Typus zeigt nach directer

Messung 1 : 1,60), als vielmehr durch die dunkle Färbung

mit hell-dunkelem Spiralband und durch die verkehrt-

eiförmige, weniger nach rechts unten gerichtete Mündung,

ab, indem die Spitze des durch die Mündung dargestellten

Eies bei der Varietät nach innen, beim Typus nach aussen

gekehrt erscheint.

Folgende Diagnose bezieht sich auf die var. Magnesiae:

T, maxiraa , umbilico pro magnitudine testae parvo

(3—3^/^ mm), magis miuusve conico-depressa, fascia

peripherica fusca, supra et infra latius pallide limbata,

anfi'. 6, ultimo ad suturam obsolete spiraliter lineato,

apert. pro latitudine altiore, transverse circulari-ovata,

marginibus basali et columellari minus incrassatis.

Alt. 21— 22, diam. 33—36V2 mm; alt. apert. I5-I6V2,

lat. apert. 18—20 mm.

Hab. Am Eingang der grossen Höhle im Kokkino
vracho (Plaka-Rücken) des Ossagebirges.

Diese prachtvolle Varietät kann bezüglich der Grösse

nur mit var. sciara West. (Westerlund & Blanc, Apergu

p. 47) aus dem Olympgebirge verglichen werden ; diese soll

aber nur diam. 30 mm und keine Spur von Spiralskulptur

besitzen und zeigt ein Grössenverhältniss von Höhe zu

Breite wie 1 : 1,76, während dasselbe Verhältniss bei unserer

Ossa-Varietät von 1 : 1,50 - 1 : 1,74 schwankt. Var. Magnesiae

dürfte demnach im Allgemeinen auch ein höheres Gewinde

als var. sciara West, haben.

Im Uebrigen schliesst sich die Art nicht, wie Kobelt

befürwortet, der Phalerata-Gruppe, sondern dem Kreise der

Hx. ArgenteUei Kob. an, die den Uebergang von der Pou-

zolzi-Gruppe zur Planospira-Gruppe vermittelt.
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14. IMix (Campylaea) Oni^pnrinne Kob. vor. snhdeflexa m.

Kobolt, lk()nof>Tapliio IS7() Hy. H89 (typ.)-

(Taf. 4, Hg. 12).

Von diosor Art liogt nur dio folgondo, luiffallond de-

prcsso Variotiit vor:

rar. sfibdc/lcrn m. Differt a typo t. niulto niagis doprossa,

solid nia, colore sucinnoia vol cürnoo-tlavescento noc

caoruloo-albida; spira vix promiiuila; anfr. ultimo ad

a))Oiturani distinctius doscondonto; apcrt. magis trans-

verse ovaü, niarginibus magis approximatis.

Alt. 10-11, diam. 22-28 mm; alt. aport. D'/a, lat aport.

IPg '11 "1.

Hab. In der Höhle im Kokkino v rar ho (Plaka-

Rücken) des Ossagebirges und beim Dorf Baba am Eingang

ins Tompothal.

Unsere Varietät — weniger der mir gleichfalls vor-

liegende, vom Olympgebii-ge stammende Typus der Art aus

der Senckenberg'schen Sammlung — erinnert in Form,

Orösse und Farbe ganz ausserordentlich an ILr. foctcns

0. Pfr. vor. ichthf/onitna Held, ja ist ihr zum Verwechseln

ähnlich, doch sind die Umgänge der griechischen Art bei

geringerem Diamoter relativ etwas höher , die Streifung ist

deutlich ki'äftiger und die Mündung stellt ein regel massigeres

Oval dar. Hauptunterschied ist aber das bei der thessalischen

Art wohl entwickelte, die braune Spiralbinde nach oben

bcgränzende weisse Oberband, das nur wenig schmäler zu

sein pflogt, als das gleichfarbige Unterband. Bei llx. foctois

C. Pfr. und allen ihren Varietäten fehlt meines Wissens

ein solches weisses Oberband.

Zweifellos gehört die Art demnach in die Planospira-

und nicht in die Phalerata-Gruppe, wohin sie Kobelt ge-

stellt hat.
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15. TIeUx (Campylaea) ajclolahris F6r.

var. sphaeriostofHu Bgt.

Ho urg u ignat, Ämcnitös mal. II p. 24, Tat". 5 fig.

1 — 3 (sphaoriüst(jnuij ; Kobclt, Ikunographio 1S76 fig. 1084

(var.).

Umgebung von Volu, von wo auch Bourguignat don

Typus der Form beschreibt, in massiger Anzahl, und auf

dem Fei ion , häufig.

Verglichen mit hourguignat's Diagnose sind die von

Volo vorliegenden Stücke nur durcii etwas bedeutendere

Grösse verschieden. Von Kobelt's Figuren der Hx. ctjdolahris

F6r. stimmt in Form und (Jrösse die Seitenansicht von fig.

1086 (var. Arc.adica) vielleicht noch besser mit don Volenser

.Stücken überein als seine fig. 1048 Tvar. .sphaeriostoma), so

dass CS mir wahrscheinlich ist, dass Kobelt die ächte thes-

salische sjtkacriosto'ma, die sich allerdings nur in unter-

geordneten Dingen von var. Ärcadica Frauenf. unterscheidet,

gar nicht kannte.

Die Stücke vom Pelion zeichnen sich vor denen von

Volo nur durch 1 — H durch hellere Farbe markirte frühere

Mündungsansätze aus, von denen einer wahrscheinlich den

Abschluss einer Soramerperiode bezeichnet, so dass die Aus-

bildung des Gehäuses einem Zeitraum von 2 Jahren ent-

sprechen dürfte.

Pelion. Alt. 11 - 11
«z^,

diam. 20'/,— 22 mm.

Die Unterschiede der vorliegenden Varietät von der

rar. Ärcadica Frauenf. von Syra beschränken sich nach

directem Vergleich auf eine festere, ganz unbehaarte Schale

bei der Thessalierin , und auf eine schiefere , mehr herab-

steigende und vor dem Peristom stärker eingeschnürte

Mündung, sowie auf das an der Oehäusebasis 2— 3 mm weit

abgezogene und losgelöste Peristom.
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16. Helix (Tachea) Vindohonensis C. Pfr.

Ross massier, Ikonogr. 1835, fig. 7, 1838 fig. 495

(Austriaca); Mousson, Coqu. Schlaefli I, 1859 p. 287.

Beim Dorf Baba am Eingang ins Tempethal ; leider

nur in einem jungen Stücke gefunden.

Die 5 Baader sind gut entwickelt, schwarz; die beiden

obersten wenig heller und überhaupt weit dunkler und

schärfer als gewöhnlich ; die charakteristische Skulptur zeigt

sich sehr deutlich.

Das Auftreten dieser von Ostdeutschland und Oester-

reich bis Albanien , Bulgarien und in die Umgebung von

Constantinopel bekannten Art in Thessalien ist jedenfalls

sehr interessant und in geographischer Beziehung wichtig.

17. Helix (Macularia) vermiculata Müll.

Westerlund & Blanc, Aper9u p. 78.

Häufig beim Dorfe Baba.

Das vorliegende Stück erinnert in Form , Grösse und

Zeichnung am meisten an solche von der Insel Capri in

meiner Sammlung; auch die beiden Unterbänder sind fleckig

entwickelt. Die Färbung der Oberseite kann Codringtoni-

ähnlich genannt werden.

Alt. 19^2, diam. 29 mm.

18. Helix (Helicogena) apersa Müll.

Westerlund & Blanc, Aper(,ui p. 78.

Umgebung von Volo, nur in wenigen Stücken ge-

sammelt.

Durchweg bauchiger als gewöhnlich.

19. Helix (Helicogena) lucorum Müll. var. Riimelica Mousson.

Müusson, Coqu. Schlaefli I, 1859 p. 267 (lucorum);

Kobelt, Ikonogr. 1876 fig. 1026 (var. Rumelica).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



- 175 —
In einem lebenden, noch nicht ganz vollendeten Stück

im Tempethal gesammelt.

In 'dem hohen Gewinde und in der intensiven Färbung

anscheinend ganz mit der citirten Abbildung bei Kobelt

übereinstimmend, nur die Mündung etwas höher.

20. Helix (Helicogena) Schlaeflii Mousson.

Mousson, Coqu. Schlaefli I, 1859 p. 266; Kobelt,

Ikonogr. 1877 tig. 1476. 77.

Auf der Plaka, Gebirgsrücken des Kissavos (Ossa) im

ßuchenwalde, lebend in einem Stücke gesammelt.

Von dieser Art kann ich direct nur Exemplare der

rar. praestans Blanc aus Corfu vergleichen, doch stimmt

die Abbildung Kobelt's fig. 1477. vortrefflich mit dem vor-

liegenden Stücke. Verglichen mit Mousson 's Diagnose ist die

thessalische Schnecke dünnschaliger, die Perforation ist etwas

grösser, die Färbung entspricht in Ton und Eänderung

genau der von Hx. potnatia L., nur die helle Mittelbinde

ist deutlicher entwickelt. Die Mündung zeigt sich merklich

höher als breit.

Alt. 52, diam. maj. 52 mm ; alt. apert. 35, lat. apert.

31 ^8 mm.
Die schöne und seltene Art war bis jetzt nur aus

Epirus und von der Insel Corfu bekannt gewesen ; nur

Westerlund führt sie auch noch aus Serbien an.

21. Helix (Helicogena) figidina Rssm.

Rossmässler, Ikonogr. 1839 fig. 580; Westerlund
& Blanc, Apercu p. 79.

Häufig bei Volo; soll namentlich im Winter sehr

gemein sein.

Alt. 29—32, diam. maj. 27— 31 mm; alt. apert. 21—23,

lat. apert. l^\—20% mm.
Das Hauptwohngebiet dieser Art ist Mittelgriechenland
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und Thessalien; sie findet sich aber auch in von den grie-

chischen ununterscheidbaren Exemplaren bei Smyrna in

Kleinasien (comra. 0. Groldfuss).

22. Helix (Xeropküa) obvia Hartm. var. Oraeca v. Mts.

und var. vulgarissima Mousson.

V. Martens, Mal. Blätter, Bnd. 20, 1873 p. 37 (var.

Graeca); Boettger, Jahrb. d. d. Mal. Ges. 1883 p. 331

(var. Graeca) ; Mousson, Coqu. Schlaefli I, 1859 p. 270

(ericetorum var. vulgarissima) ; Westerlund & Blanc»

Aper9u p. 59 (vulgarissima).

Zahlreich von der Spitze des Ossa und aus dem

Bugasi-Thal im Ossagebirge in der erstgenannten depres-

seren Varietät, häufig von Volo in der i^ar. vidgarissima

Mouss., die sich von ihr nur durch mehr erhöhtes Gewinde

und durch deutlichere Spiralskulptur unterscheidet.

Die von der Ossa spitze und aus dem Thal Bugasi

stammenden Exemplare unterscheiden sich von der Patraser

Form der var. Oraeca v. Mts. nur darin, dass ihre Bänder

meist nicht so deutlich unterbrochen sind, obgleich sie

durchweg den Obvia-Charakter bewahren. Dimensionen

:

Bugasi. Alt, 7^/a— 8, diam. maj. 147a— 15 mm.

Ossaspitze. » 7^2— 9, » » 15 — 17^2 »

Die höher gewundene var. vulgarissima Mouss. von

Volo entfernt sich dagegen in nichts als in der bedeuten-

deren Grösse und in der oft reicheren Färbung von Stücken

dieser Varietät aus Bukarest in meiner Sammlung (leg. C.

Reuleaux). Die Spiralskulptur ist bei der Volenser Schnecke

allerdings sehr auffällig, weit bemerkbarer als bei der var.

Oraeca v. Mts., aber dies Merkmal reicht meiner Ansicht

nach nicht aus , um die interessante Form zur Species zu

stempeln. Dimensionen

:

Volo. Alt. 10—12, diam. maj. 16Va-21Vi, mm.

Die weniger hohe var. Oraeca v. Mts. ist auch in
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Mittelgriechenland und Morea verbreitet (Boettger 1. c. p.

332) , die mehr erhobene var. vulgarissima Mss. bewohnt

ein noch weiteres Terrain von Epirus an über Thessalien,

die gauze Balkanhalbinsel bis Constaiitinopel und bis an die

Donaumündungen.

23. Helix (Xerophila) profuga Ad. Sclim. var. variegata

Mouss. und var. mericlionalis Mouss.

Mousson, Coqu. Schlaetli I, 1859 p. 259 und 269

(variegata) und p. 18 (meridionalis); Kobelt, Ikonogr.

1879 fig. 1552 (variegata); Rossmässler, Ikonographie

1837 fig. 354c (striata var. =: meridionalis teste Kobelt).

Wurde bei Volo, beim Dorf Baba am Eingang ins

Tempethal und im Tempethai selbst, fast überall jedoch

nur in ganz jungen Exemplaren gesammelt.

Die von Volo vorliegenden Stücke der var. variegata

Mouss. sind vollkommen übereinstimmend mit dem, was

Westerlund & Blanc, Aper9U p. 70 u. f. als Hx. Hcllenica

Bgt. bezeichnen. Es ist daher nicht unmöglich, dass diese

beiden Varietäten zusammenfallen oder zum mindesten in

einander übergehen.

Die Hauptform von Volo, die mit den Stücken von

Nordeuboea vollkommen übereinstimmt, hat alt. 7, diam.

10 mm; alt. apert. 4:72, lat. apert. 5 mm.
Neben ihr kommt bei Volo noch eine Uebergangsform

dieser Art vor, die sich zwischen die var. variegata Mouss.

und var. meridionalis Mouss. einschiebt, indem sie die

Färbung der ersteren mit der grösseren Mündung und den

üehäusedimensionen der letzteren verbindet. Das Gewinde

zeigt sich wie bei der Stammform von H.v. variabilis Drap,

oberhalb der Oberbinde rein weiss, die Mündung ist sammt

der starken Lippe tief braunroth gefärbt. In Form und

Grösse erinnert sie an die erotische var. iodostoma v. Maltzan

M. S. Es liegen übrigens nur wenige Exemplare dieser
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Form vor, welche in der Färbung an Hx. variabüis Drap.,

in der Gehäusebildung und Skulptur aber an meridionaUs

Mouss. erinnert. — Alt. 9~10'/jj , diam. 13—15 mm; alt.

apert. 6—6Vj, lat. apert. 8 mm.

Ueber die bei Volo und beim Dorfe Baba zahlreich

gesammelten Jugendformen der Hx. jrrofuc/a Ad. Schm.

lässt sich mit Sicherheit nicht allzuviel aussagen ; es scheint

aber, dass an beiden Orten neben variegata auch die

var. meridionaUs Mouss. vorkommt, was vielleicht doch ein

Grund für die specitische Selbstständigkeit beider Formen

sein könnte.

Die von Volo vorliegenden Stücke von var. meridio-

naUs Mouss. stimmen ganz mit solchen von Chalkis auf

Euboea überein und zeigen entweder einfarbig gelbweisse

oder lehmgelbe Schalen oder die charakteristischen unter-

brochenen braunen Spiralbänder an der Peripherie und auf

der Unterseite, roseurothe oder rothbraune Inuenlippe und

alt. 8—11, diam. 117«— 17 V^ mm; alt. apert. 6—7V2, lat.

apert, 7V2 — 8'/2 mm.

Die leider noch nicht erwachsene Schnecke aus dem

Tempethal stimmt in allen Kennzeichen mit typischer

var. meridiotiaUs Mouss. überein, indem sie die starke

Kielung der jüngeren Umgänge, die dunkel lehmgelbe

Grundfarbe, das obere braune Fleckband, oft Andeutungen

von oberen Kadialstreifen und die starke Skulptur dieser

Varietät besitzt.

24. HeUx (Xerophila) pyramidata Drap.

W e s t e r 1 u n d & B 1 a n c , Aper9u p. 66.

Sehr häutig in der Umgebung von Volo.

Die Schnecke ist hier entweder rein weiss oder sie

besitzt eine schmale, fleckige Mittelbinde mit weit auseinander

gezogenen Flecken; sehr selten zeigt sie auch noch die

Basis braun fleckstreifig oder bestäubt. Die thessalische
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Form ist durchweg grösser als die grössten durch Wester-

lund & Blanc 1. c. gemessenen Stücke von Euboea.

Alt. Vl%—IOV2, diam. maj. 8V2—12 mm.

25. Helix (Xerophila) acuta Müll.

Westerlund & Blanc, Apercu p. 74.

Sehr häufig in der Umgebung von Yolo.

Einfach gelblichweiss oder mit bräunlichen Radial-

striemen, höchst selten mit undeutlichem, breitem, braunem

Mittelband und weissen Striemen darüber;

Alt. 12—13, diam. 41/2-6 mm.
Verbreitet überdies in Griechenland und auf den grös-

seren Inseln, auf Euboea und in Epirus.

Farn. III, Pupidae,

Gen. I. Bnliminus Ehreiibg.

26. Buliminus (Zebrma) detrüus (Müll.) var. tiimida Mouss.

Mousson, Coqu. Schlaefli II, 1863 p. 271 (var.);

Kobelt, Ikonographie 1877 fig. 1335 d (var. inflata).

Zahlreich in der B u g a s i - Schlucht ; ein Stück auch

an der Höhle des Kokkino vracho (Plaka-Rückens) des

Ossagebirges.

Die mehr oder weniger gestriemte, oft sehr schön ge-

zeichnete, selten ganz rein grauweisse oder graugelbe Schnecke

ist verhältnissmässig sehr gross, aber nicht allzu bauchig,

mit ziemlich rein conischem Gewinde, mehr geöffnetem

Nabelritz als gewöhnlich und festem, wenig umgeschlagenem

Spindelrand. Der Mündungscallus ist schwach aber deutlich.

Sie schliesst sich am besten an grosse bosnische Formen

meiner Sammlung von St. Troica bei Plevlje (comm. M.

von Kimakowicz) an, hat aber stets relativ kleinere Mündung
und nähert sich hierin mehr den übrigens weit kleineren

croatischen Stücken von Gospic. Maasse

:

Jabrb. XII. 12
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Kokkino vracho. Alt. 24, diani. 11 mm; alt. apert,

11, lat. apert. 7 mm.
Bugasi. Alt. 24—29, diam. lOV,—UVa mm; alt.

apert. lOVa—12, lat. apert. 7— 8 ram.

Roth 's Angabe in Spicil. moll., Cassel 1855 p. 22, dass

seine grössere Varietät aus Thessalien bei lat, 9 alt. 16 mm
gemessen hätte, beruht sicher auf einem Druckfehler für

»alt. 26 mm«.

27. Buliminus (Ena) Ossicus n. sp. typ. und var. discolor m.

(Taf. 4, fig. 9 typ.).

C h a r. T. arcuatim rimata, conico-oblonga, solida, albida,

striis maculisque corneis
,
parum distinctis variegata

;

spira convexo-conica; apex obtusiusculus. Anfr. 7—7Vu

lente accrescentes , convexiusculi, sutura subcrenu-

lata, sat impressa, albomarginata disjuncti, irregulariter

et fere undulatim rugoso-striati, primi corneo-fusci,

ultimus ad aperturam leniter ascendens, basi breviter

subgibbosus, ^3 altitudinis subaequans. Apert. parvula,

truncato-ovata, recta, basi distincte recedens, in fauci-

bus fuscula; perist, vix expansum, acutum, intus

latissime albolabiatum, marginibus callo tenuissimo

junctis, columellari breviter reflexo, dextro ad suturam

distinctius curvato ; columella concaviuscula.

Alt. 13, diam. maj. 5, min. 4Va mm; alt. apert, 4%, lat.

apert. 37» mm. — Höhe der Mündung zu Höhe der

Schale im Durchschnitt wie 1 : 2,78.

Hab. Auf der Spitze des Ossa, nicht selten.

var. discolor m. Differt a typo t. minore, graciliore, multo

tenuiore, fragili, spira fere semper magis convexo-

turrita; anfr. 7V2—8; perist. multo minus valide labiato.

Alt. 11— 127«, diam. maj. 4—47«, min. 3^^—4 mm;
alt. apert. 4, lat. apert. 3 mm. — Höhe der Mündung zu

Höhe der Schale im Durchschnitt wie 1 : 3,02.
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Hab. Auf Felsen, ein Stück im Tempethal, drei

Stücke an der Höhle im K o k k i n o v r a c h o des Ossa-

gebirges.

Die vorliegende Art muss dem mir unbekannten Bul.

Cefalonicus Mousson (Kobelt, Ikonogr. 1877 fig. 1358) sehr

ähnlich sein, zeigt namentlich auch dieselbe Farbenzeichnung,

weicht aber in ihrer geringen Grösse, in der weissgerandeten

Naht und in der Form und Stellung der Mündung so er-

heblich ab, dass es mir unmöglich ist, die thessalische

Schnecke auf die Abbildung jener aus Cefalonia, Corfu,

Albanien, Herzegowina und Bosnien beschriebenen Species

zu beziehen. Während die grosse Achse der Mündung nach

Kobelt's Zeichnung bei Bul. Cefalonicus Mouss. deutlich von

links oben nach rechts unten gerichtet ist, zeigt sich die-

selbe bei der thessalischen Art von rechts oben nach links

unten gestellt.

Die Varietät erinnert in ihrer schlanken, dünnen Schale

an Bul. subtüis Rssm., Reitteri v. Mts. und ähnliche süd-

dalmatinische und montenegrinische Arten, trennt sich aber,

wie die Hauptart, scharf von all diesen einfarbigen Formen

durch die auch hier deutlich entwickelte Striemenzeichnung.

28. Buliminus (Chondrula) microtragus (Rssm.).

Rossmässler, Ikonographie 1839 fig. 651 (Piipa).

Liegt zahlreich, und, wie schon Rossmässler erwähnt,

in zwei Formen, einer grösseren vom Thal B u g a s i im

Ossagebirge und von der Ossaspitze, und einer kleineren

Form von Spilia im Ossagebirge und aus dem Tempe-
thal vor. Die Stücke von Volo, wo die Art nicht selten

ist, halten ziemlich die Mitte zwischen beiden, erreichen

aber zugleich in einzelnen Exemplaren die grössten Dimen-

sionsextreme.

Eine gute und für Thessalien besonders charakteristische

Art. Der wesentlichste Unterschied von dem in Süd- und

Mittelgriechenland häufigen Bul. (Chondrula) Bergeri Roth
12*
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= tricuspis Rssm. liegt in der abweichenden Bezahnung

des rechten Mundrandes. Während Bid. Bergeri nur einen

conischen Zahn oben am rechten Mundrand trägt, ohne

Spur kleinerer Zähnchen x)der Verdickungen über dem-

selben, zeigt Bul. microtragus (Rssm.) überdies eine sich von

diesem Gaumenzahn nach aufwärts ziehende Schwiele, die

oben zum mindesten einen, meist aber zwei ziemlich deut-

liche kleine Zahnhöcker trägt. Ausserdem ist die Innen lippe

an der Basis der Mündung stets gradlinig oder sogar schwach

convex, nie concav wie bei Bul. Bergeri Roth.

Während ich Bul. Bergeri Roth in mehr oder minder

typischen Formen kenne von der Insel Elaphonisi (comm.

T. Spratt) , aus Lakonika , Nauplia , Kalavryta , Patras und

Korinth in Morea , aus Lepanto , Boeotien und Attika in

Mittelgriechenland und aus Mitteleuboea , stammen meine

sämmtlichen Stücke des Bul. microtragus (Rssm.) aus Nord-

euboea und Thessalien und eine kleine, compactere Varietät

desselben mit convexer Basallippe aus den Anschwemmungen

an der Südküste der Krim (comm. 0. Retowski).

Von nordeuboeischen Stücken unterscheiden sich die

von Spilia, aus dem Tempethal und von Volo vor-

liegenden Exemplare weder in Form noch in Grösse, doch

finden sich die beiden über dem Hauptzahn der rechten

Lippe liegenden kleinen Zähnchen bei der thessaliscben

Schnecke oft deutlicher entwickelt , als bei der euboeischen,

die nur eines derselben — das oberste — gut ausgebildet

zeigt. Die grossen Stücke von der Ossaspitze und aus

dem B u g a s i - Thal tragen dagegen stets mehr oder weniger

deutlich zwei kleine Zähnchen auf der Schwiele oberhalb

des Palatalzahns. Maasse:

Volo. Alt. 10—I5V2, diam. 4V4—ö'A mm; alt. apert.

4—5V4, lat. apert. 3—4 mm.
Tempethal. Alt. IOV2, diam. 474 mm; alt. apert.

3V4, lat. apert. 3 mm.
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Spilia. Alt. 11, diam. 4'/2 mm; alt. apert. 4, lat.

apert. S'A mm.
Ossaspitze. Alt. 13, diam. 57« mm; alt. apert. 4V4,

lat. apert. 3% mm.
Bugasi. Alt. 14, diam. öVa mm; alt. apert. 5V4, lat.

apert. 4 mm.
Das engere Wohngebiet dieser charakteristischen , in

der Zahnbildung dem Bul tridens (Müll.) näher als dem

Bill. Bergeri Roth stehenden und den ersteren in Nord-

griechenland vertretenden Art, das bislang nichts weniger

als sicher umgränzt war, ist durch Stussiner's Entdeckung

zahlreicher Fundorte jetzt endgültig festgestellt worden.

29. Buliminus (Chondrula) quadridens (Müll.)

var. jJlcinilabris m.

Rossmässler, Ikonographie 1859 fig. 928 (var.

Loewii, non Phil.).

(Taf. 4, fig. 13).

Es war von vorn herein nicht wahrscheinlich, dass die

rar. Loeivi Phil., die auf kleinasiatische Stücke des Bid.

quadridens- (Müll.) begründet worden ist, in Griechenland

vorkömmt, wie Roth es wegen der 10 Umgänge und des

häufig vorhandenen Angularzähnchens bei der griechischen

Form annahm ; wenigstens sprachen ausser zoogeographischen

Gründen die geringen Dimensionen aller griechischen Stücke,

die ich bis jetzt gesehen hatte, gegen diese Auffassung. Bei

directem Vergleich ist vielmehr Bid. quadridens (Müll.)

var. Loeiui Phil, den ich von Hrn. Vice-Admiral T. Spratt

aus Lycien erhielt, eine sehr gr(jsse und bauchige Form

dieser Art, und nicht allein ausgezeichnet durch besonders

kräftig entwickelte Angulare, sondern auch wesentlich ver-

schieden von der griechischen Form durch mehr cylindrische

Totalgestalt, stumpfere Gehäusespitze und wenn auch ver-

dicktes, so doch normales Peristom, und mithin dem mittel-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 184 -

europaeischen Typus der Art fast noch näher stehend als

die gleich zu beschreibende var. planilabris.

var. planilabris m. Differt a typo spira magis conica,

apice acutiore, anfr. 7— 9, rarius 10; apert. magis

truncato-siiborbiculari , dente columellari superiore

minus distincto; perist. magis callose labiato, labio

undique late expanso, subplano, saepe planissimo, albo.

Alt. 10—11^45 diam. S^/g mm; alt. apert. SVg, lat. apert.

2^/4 mm.
Hab. Auf der Spitze des s s a und häufig in den

Bergen um Yolo in Thessalien (Stussiner) ; auf dem Sukaro

in 2000' Meereshöhe (T. Spratt) und auf dem Delphi (Mlle.

Josöph. Thiesse), beides Bergen auf der Insel Euboea.

Die Exemplare vom Mt. Sukaro (alt. 97», diam. 8^4 mm)
und die vom euboeischen Delphi (alt. TVa—-9, diam. 3—SVg

mm) bleiben noch kleiner als der thessalische Typ unserer

Varietät.

Hauptcharakter für dieselbe ist demnach nicht die be-

sondere Grösse, oder die besonders cylindrische Totalgestalt,

sondern das langsamer sich verjüngende, oben mehr conische

und dadurch anscheinend spitzere Gewinde und der stets

breit umgeschlagene und plane, weissgefärbte Mundsaum.

Aus Griechenland wird die Art weiter angegeben vom

Pentelikon (Blanc) und vom Gipfel des attischen Farnes

(Roth). Sie lebt sowohl in Mittelgriechenland als auch in

Thessalien und auf der Insel Euboea, überall aber nur auf

den höchsten Höhen bis herab zu 2000' Seehöhe.

30. Buliminus {Chondrula) Hippolyti Kob.

Kobelt, Jahrb. d. d. Mal. Ges. 1880 p. 240 und

Ikonogr. 1880 fig. 2038.

In einem Stück auf dem Peliongebirge gesammelt.

Kobelt's Abbildung und Beschreibung stimmt bis auf

die bei unserer Form eben noch, wenn auch obsolet, vor-
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handenen Spindelzähnchen recht gut mit der vorliegenden

Schnecke, die auch ich für verschieden von Bul. quadridens

(Müll.) und Bul. Thiesseaniis Blanc & "West., wenn auch

ziemlich in der Mitte zwischen beiden stehend , erklären

möchte. Immerhin bleibt aber die Unterscheidung von

B. quadridens und Hippolyti nicht ganz leicht, und ein

grösseres Material, als mir zu Gebote steht, kann doch viel-

leicht noch in Zukunft zu einer Zusammenziehung beider

Formen Yeranlassung geben. Zu Kobelt's Diagnose wäre

etwa noch zuzusetzen: »t. cylindrata vel fere fusiformis, in

regione anfr. septimi latissima, columella inflexione mediana

obsolete bidentata«.

Alt. IOV2, diam. mediae partis spirae 2^/^ mm: alt.

apert. 2^^, lat. apert. 2*/« mm.

Den Kobelt'schen Bemerkungen habe ich sonst nichts

beizufügen und will nur noch bemerken, dass unsere Form

die rudimentären Spindelzähne jedenfalls deutlicher erkennen

lässt, als die vergrösserte Fig. 2038, in der man auch nicht

die Spur von Zahnrudimenten erkennt.

Die Art scheint, wie so viele andere, auf Nordeuboea

und Thessalien beschränkt zu sein.

Gen. n. Pupa Drap.

31. Pupa granimi Drap.

Westerlund & Blanc, Aper9U p. 99.

Am Ursprung der grossen Bitterquelle von B u r b u -

litza, 3 Exemplare, auf dem Peliongebirge und in der

Nähe von Volo selbst, ziemlich häufig.

Fast stets mit 4, selten mit 3 Palatalen, von denen die

vorletzte die bei weitem längste und höchste ist. Nur etwas

grösser, im Uebrigen nicht von Stücken der Art aus Chalkis

auf Euboea zu unterscheiden. Maasse

:
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Burbiilitza. Alt. 3%—4, diam. l'/a—l^/g mm.
Pelion. » 35/3— 4V8, » l^/g »

Volo. » 35/3—4, » IV2—l^/g »

Neu für Thessalien,

Gen. m. Modicella Ad.

32. Modicella Philippii (Cantraine).

Westerlund & Blanc, Aper9u p. 99.

In Thessalien herrschen kleine, doch typische Formen.

Ich kenne die Art von 4- 1 ra y r (leg. Mlle. Joseph. Thiesse),

von Volo, wo dieselbe mit Patiila rupestris (Drap.) zu-

sammen lebt, und vom Peliongebirge (Stussiner).

Die Stücke vom Pelion haben alt. 4V2, diam. max.

2 mm.

Gen. IT. Orciüa Held.

33. Orcula doliolum (Brug.) var. scyphus P.

Westerlund & Blanc, Aper9u p. 101,

Am Ursprung der grossen Bitterquelle von B u r b u -

litza und in den Bergen um Volo, ziemlich häufig.

Bald mit einer, bald mit zwei undeutlichen Spindel-

falten, überhaupt gänzlich übereinstimmend mit meinen

Stücken von Chalkis auf Euboea. .

Alt. 6—7, diam. 2% mm.
Ebenfalls neu für Thessalien.

Gen. V, Charadrobia Albers.

34. Charadrobia (Beinhardtia) cylindracea (D. C.) typ,

und var. umbilicus Roth.

Rossmaessler, Ikonogr. 1837 fig. 327 (Pupa um-

bilicata); Westerlund & Blanc, Aper9u p. 100 u. f.

Auf Felsen im T e m p et h a 1 , ein Stück ; am Ursprung

der grossen Bitterquelle bei B u r b u 1 i t z a , häufig ; bei

Garitza nächst Volo, sehr häufig.
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Die Stücke von Burbulitza gehören zum kleineren

Theil zur var. umbilicus Roth, zum grösseren Theil bilden

sie, wie sämmtliche zahlreichen Exemplare von Goritza

und das einzelne aus dem Tempethal, Mittelformen

zwischen ihr und dem Typus, die aber im Allgemeinen

durch stärkere Nabelung der Varietät doch näher stehen

als dem Typus der Art.

Tempethal. Alt. 3^8) diam. 274 nim.

In Griech'enland wurde die Art bis jetzt gesammelt auf

dem Taygetos, bei Athen, auf Corfu, Zante, Syra und Greta

(comm. von Maltzan) und bei Karakonissa im Golf von

Arta (comm. N. Conemenos).

Oen. Tl. Papilla Leaeh.

35. Pupilla muscorum (Müll.) var. madida Gredl.

Rossmaessler, Ikonogr. 1837 fig. 323 (Pupa);

Weste rl und, Faun, europ. prodr. 1876 p. 182 (var.).

Auf der Spitze des Ossa, drei todt gesammelte Exem-

plare, mit der folgenden Art zusammenlebeod.

Die dünne Schale, die etwas gewölbteren Umgänge mit

stärkerer Streifung und der fehlende Ringvvulst vor der

Mündung verweisen die vorliegende Form zur rar. rnadida

Gredl., von der ich ganz übereinstimmende Stücke aus

Taufers in Tirol in meiner Sammlung vergleichen kann.

Nur ein schwaches, tiefliegendes Parietalzähnchen ist vor-

handen.

Alt. 3, diam. 1^/^ mm.
Die Art mag wohl ihre Südgrenze hier in Thessalien

erreichen, da sie aus dem eigentlichen Griechenland bis

jetzt nicht angegeben worden ist.

36, Pupilla triplicata (Stud.).

Rossmässler, Ikonogr. 1837 fig. 324 (Pupa).

In wenigen todten Exemplaren auf der Spitze des
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Ossa, unter kleinem Gebüsch in der Erde; häaliger, und
lebend gesammelt", auf dem P o 1 i o n.

Abgesehen davon, dass bei den vorliegenden Stücken

sowohl Basalkamm als Ringwulst vor der Mündung meist

nur massig entwickelt erscheinen, dürfen dieselben als

typische Formen betrachtet werden. Alle drei Zähnchen

sind gut entwickelt.

Alt. 2% -2%, diam. 1% mm.
Südlicher als Dalmatien war diese HocHgebirgsart bis

jetzt anscheinend noch nicht gefunden worden.

Gen. Vn. Isthmia Gray.

37. Isthmia minutissitna (Hartm.).

Westerlund & Blanc, Apercu p. 101,

Am Ursprung der grossen Bitterquelle von Burbulitza,

2 Exemplare, von Goritza bei Volo , 5 Exemplare, und

auf dem P e 1 i o n , 1 Exemplar.

Ganz typische, zahnlose Form, ähnlich der messenischen

in meiner Sammlung. — Alt. 1^/^— l^si diam. ^s ^^"^i-

Neu für Thessalien; wird aber bereits aus Epirus

angegeben.

Gen. VIII. Clausilia Drap.

38. Clausilia (Delima) stigmatica Rssm. var. 7niles K.

Boettger, Ikonogr. 1879 fig. 1741 (lamellata var.)

und Jahrb. d. d. Mal. Ges. 1883 p. 325 (lamellata var.)

Selten im Tempethal, auf Felsen, \ind im Walde

oberhalb des Klosters Hagios Demetrios, unter faulen-

dem Holz.

Die vorliegenden Stücke sind von Gl. stigmatica Rssm.

aus Süddalmatien nur verschieden durch bauchigere, dunkler

olivenbvaune Schale und weniger schlank ausgezogene Spitze,

oft auch durch nach unten weniger verschmälerten und über-

haupt plumperen letzten Umgang und längere untere Gaumen-
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falte. Trotzdem ist nicht zu verkennen, dass alle diese für

die var. miles K. charakteristischen Eigenthümlichkeiten

nur gradueller Natur sind , so dass es mir immer wahr-

scheinlicher wird, dass die Lamellata-Formen der griechischen

Halbinsel schliesslich doch nichts w^eiter sind, als Varietäten

und südliche Ausläufer des Stigmatica-Typus. Je mehr

Material aus dieser Gruppe ich wenigstens bekomme, um
so schwieriger wird mir die Durchführung einer scharfen

Trennung der Varietäten von Cl. stigmatica und Cl. lamellata.

Indem ich somit die var. iniles K. zu Cl. stig?natica

Rssm. als der Hauptart und nicht mehr zu Cl. lamellata

Rssra. stelle, welchen Namen ich für die kleineren corfio-

tischon und griechischen Formen mit knotentragendor Unter-

lamelle reservire, nähere ich mich der früheren Auffassung

Mousson's (Coqu. Schlaefli I p. 23, H p. 261 u. s. w.), der

alle albanischen, epirotischen und corfiotischen hierhergehö-

rigen Formen schon 1859 bei Cl. .stigmatica Rssm. unter-

brachte. Maasse

:

Tempethal. Alt. I672, diam. 4 mm; alt. apert. 4^4,

lat. apert. 3 Vg mm.
H. Demetrios. Alt. 18, diam. 4V4 mm; alt. apert.

47«, lat. apert. 3V2 mm.
Somit möchte Cl. stigmatica Rssm. querüber durch

ganz Epirus und Thessalien in der var. miles K. vorkommen,

einer auch sonst sehr verbreiteten Form , die von Süd-

dalmatien au bis Corfu constatirt wurde, in Epirus, Thessalien

und Aetolien lebt und in Elis sogar nach Morea übertritt.

39. Clausilia (Papilliferä) Stussineri n. sp. typ.

und f. minor m.

(Taf. 4, flg. 11 tyi^.).

Char. T. subrimata, cylindrato-fusiformis,"corneo-brunnea;

spira subconcavo-conica ; apex obtusulus. Anfr. 10—11

planati, sutura parura impressa, tenuissime albofilosa.
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in anfr. jiinioribiis fere papillato-crenulata disjuncti,

vix striatiili, ultimus elongatiis, deorsum angustatus,

media parte valde compressus, bicarinatus, carina su-

periore longissima altissimaque, geniculata, albida, in-

feriore approximata, parum valida, totus costulato-

striatus. Apert. ovalis, recta, intus fuscula; perist.

continiuim, modice solutum, late expansum, albido

sublabiatuni. Lamellae validae, compressae; supera

obliqua, siibmargin alis, a spirali arcuatim procurrente

disjuncta, iufera directa oblique in mediara aperturam

protracta, a basi intuenti spiraliter ascendens, sub-

columellaris striata descendens, subemersa. Lunella

longa lateralis, inverse sigraoidea, superne plicae prin-

cipali tenuissimae angulo acuto adnata; palatalis

superior deorsum convexa aut distincta aut deficiens,

inferior profundissima, brevis, calcariformis prope sub-

columellarem raro visibilis; callus palatalis puncti-

formis albidus in faucibus infra sinulum situs fere

semper adest. — Clausilium angustum, basi sub-

acurainatum.

Alt. 22, diam. 4 mm; alt. apert öV^, lat. apert. 4V4 mm.
Hab. Häufig im Tempethal an der Strasse auf

Felsen, einzeln im Bugasithal und an der Höhle im

Kükkino vracho des Ossagebirges.

f. minor m. T, minore, graciliore, magis cylindrata. —
Alt. I7V2, diam. 3V4 mm; alt. apert. 3V4, lat. apert.

3 mm.
Hab. Im Bugasi-Thal des Ossagebirges, 5 Exem-

plare, zusammen mit dem Typus der Art vorkommend.

Eine höchst auffallende Art, die mir auch während der

Abfassung dieser Arbeit von Hrn. Prof Ed. v. Martens

in Berlin als neu überschickt wurde, im Bau des Wirbels

und in der Schalenstructur ganz an zahlreiche griechische

Papilliferen, wie Gl. Thermopylarum F., leucorhaphe Blanc
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11. a. erinnernd, im Bau des Nackens und der Mundfalten

aber mehr an die syrischen Cristatarien, namentlich an Cl.

Albersi Charp. u. a. herantretend. Auch zu der serbischen

Section Carinigera v. Mlldff. lassen sich Beziehungen finden.

Legen wir auf die geradezu abnorme Ausbildung des oberen

Nackenkiels nicht allzu hohen Werth, so haben wir in Cl.

[Papülifera) bathycUsta Blanc aus Euboea, die auch in

Form und Stellung der tief gelegenen Mondfalte und in der

Gestalt und Lage der oberen Gaumenfalte übereinstimmt,

zweifellos den nächsten lebenden Verwandten unserer Art.

Auch die bisher provisorisch bei Cristataria untergebrachte

macedonische Cl. dextrorsa Bttg. und Cl. {PapüUfera) ahijsso-

clista Bttg, von Epidavro würden in die Nähe gehören, und

diese 4 Arten somit einen kleinen Formenkreis (Bathyclista

m.) innerhalb der Section Papillifera bilden, der sich vor

die Subsection Isabellaria von Vest einschieben lässt. Die

Malteser Cl. imitatrix Bttg. (Formenkreis Imitatrix West.)

würde dann den üebergang zu dieser letzteren Gruppe ver-

mitteln.

40. Clausilia {Papillifera) clandestina Rssm.

Westerlund & Blanc, Aper9u p. 118.

In der Umgebung von Volo, häufig auf Felsen in

niederen Lagen.

Alt. 17, diam. S^/g mm.

Aus Thessalien besitze ich diese Art ausserdem noch

von Almyro, wo sie so häufig wie bei Volo aufzutreten

scheint.

41. Clausilia {Albinaria) torifera n. sp.

C h a r. Maxime äff. Cl. maculosae Desh., sed spira magis

concavo-exserta , unicolor brunnea vel fusco-brunnea

neque albo-grisea, sutura tenuiter albofilosa, in anfr.

junioribus minutissime papillata, autr. 9—10 distinctius
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striatis, duobus ultimis magis elongatis, ultimo ad

rimam minus gibboso, apert. majore, uudique crassis-

sime labiata, labio calloso, late reflexo, albo. Lamellae

plicaeque Cl. maculosae Desh., sed plicis et suturali et

parallela perdistinctis lougis et lunella longiore, in-

N verse sigmoidea. — Clausilium longiusculum margiui-

bus parallelis, apice acuminato, subiucrassato.

Alt. 16^2—18 V2, diam. 4%—4% mm; alt. apert. 4^2—
5, lat. apert. 3%—4V4 mm.

Hab. Bei Kouveltsi zwischen Trikala und Kalambaka

in Westthessalien, 2 Exemplare.

Ich erhielt diese auffallende Art von einem Freunde,

dessen Name die Richtigkeit des Fundortes verbürgt, der

aber öffentlich nicht genannt zu sein wünscht.

Die vorliegende Schnecke stimmt in ihrem Bau, ab-

gesehen von der braunen statt graulichen oder gelblichen

Schalenfärbung und der abnorm verdickten Lippe, welche

an das Peristom von Cl. vallata Mouss. und coardata Mouss.

erinnert, ungemein mit Cl. maculosa Desh. überein und

muss auch im System in deren nächste Nähe gestellt werden.

42. Clausula {Idijla) Thessalonica K. typ. und

var. crassüahris Bttg.

Rossmässler, Ikonogr. 1839 fig. 633 (typ.); Wester-

lund & Blanc, Apercu p. 120 (typ.) ; Boettger, Nachr.

Blatt d. d. Mal. Ges. 1880 p. 51 (var.).

Nirgends grade häufig. Umgegend von Volo, Tempe-
thal, Thal Bugasi im Ossagebirge und im Wald oberhalb

Kloster Hagios Demetrios unter faulendem Holz, überall

in typischer Form, nur im Bugasi- Thal auch in der vo^r.

crassüahris Bttg., die auch bei Palaeo-Asvesti in Süd-

thessalien vorkommt. Maasse

:

Tempethal. Alt. I3V2—14V2, diam. 3V4—SV» mm;
alt. apert. 3V^, lat. apert. 2% mm.
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Bugasithal. Alt. ISV»— 15, diam. SV« nim ; alt.

apert. 3V2, lat. apert. 2% mm.

Volo. Alt. 14, diam. 3V^ mm; alt. apert. 3'/^, lat.

apert. 2V2 mm.

H. Demetrios. Alt. I3V2—I6V2, diam. 3V2—3% mm;
alt. apert. 3^2, lat. apert. 3 mm.

Maasse der var. crassüahris Bttg.

:

Bugasithal. Alt. 16 V2, diam. 4 mm; alt. apert. 3V2,

lat. apert. 3 mm.
Das Verbreitungsgebiet dieser Art erstreckt sich von

Euboea über Thessalien und Macedonien bis Constautiuopel,

die Inseln des Marmarameeres und Natolien.

43. Clausilia {Oligoptychiä) bicristata Rssm. var. tetragono

Stoma P. f. Volensis Bttg.

Boettger, 22. 23. Bericht Offenbach. Ver. f. Naturk.

1883 p. 193.

Pelion (Plessidhi-Gebirge) und Umgebung von Volo,

häufig.

Uebereinstimmend mit der 1. c. von mir zuerst be-

schriebenen Form. Mehr und mehr neige ich mich jetzt der

Ansicht zu, dass Cl. tetragonostoma P. ein blosses Synonym
von Cl. bicristata Rssm. ist.

Bleibt im Gebirge oft kleiner, wo Formen von alt.

14 V2—15 Va, diam. 3V2 mm keine Seltenheit sind. Auch ist

hier die Gehäusestreifung mitunter undeutlicher als bei den

Exemplaren aus der Volenser Ebene.

Die Stücke vom Ursprung der grossen Bitterquelle bei

Burbulitza sind deutlich gestreift, die Streifung nament-

lich des sechsten und siebenten Umgangs stets scharf und

etwas weitläufig. Die Grösse schwankt hier ebenfalls von

alt. I4V2—I7V2, diam. 3—37» mm.
Die -Exemplare aus der Umgebung von Volo endlich

messen alt. 15— 19, lat. SV^—4 mm.
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Die Art ist ausserdem in der typischen Form (bicristata).

im Olympgebirge und in der var. Armyrensis Bttg. im

Karadagh-Gebirge in Thessalien verbreitet.

44. Clausüia {^Oligoptychia) Castalia Koth var. cretiüabris m.

Roth, Mal. Blätter Bnd. 3, 1856 p. 5, Taf. 1, fig.

6—8 (typ.) ; Ross massier, Ikonogr. 1856 fig. 865 (typ.)

;

Boettger, 22. 23. Ber. Offenb. Ver. f. Naturk. 1883 p. 202.

(Taf. 4, fig. 14).

In Menge an den Steinstufen und an den Wänden des

Ganges, der nach der unterirdischen Kirche des Hagios

Elias führt, in der folgenden, dem Ossagebirge anscheinend

eigenthümlichen Varietät auf der Spitze des Ossa gefunden:

var. cre?iüabris m. Differt a typo t. minore, colore badia,

magis nitida , raulto solidiore, anfi". albostrigillatis,

ultimo ante aperturam compresso et multo validius

costulato; perist. crasselabiato, labio fusculo, ad basin

testae validiore ibique magis minusve distincte crenu-

lato vel denticulato. Callus palatalis maculiformis in

faucibus infra sinulum positus saepe adest.

Alt. 13V2—16, diam. SV^—3V2 mm; alt. apert. 3V^, lat.

apert. 2V2 mm.

Eine durch die dicke, unten oft deutlich .gezähnte

Aussenlippe leicht kenntliche, in der Grösse zwischen dem

Typus der Art und ihrer var. pirostoma Bttg, stehende

Form.

Die Art bewohnt ausschliesslich die höheren Gebirge

Thessaliens und Macedoniens , und unsere var. crenilabris

hat ausserdem noch ein erhöhtes Interesse, da sie als die

am höchsten reichende Schnecke des Ossagebirges bezeichnet

werden muss.
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Farn. IV. Stenogyridae.

Gen. I. Stenogyra Shuttl.

45. Stetiogijra {Rmnina) decollata (L.).

W e s t e r 1 11 n d & Blaue, Aperya p. 98.

Am IJrspruDg' der grossen Bitterquelle bei Burbu-
litza und in der Umgebung von Volo, häufig.

In typischer Form und Grösse. Nach der Decollation

bleiben gewöhnlich 5 Umgänge übrig. — Alt. 27, diam.

max. fere 10 mm.

Sulsord. b. Hy^ropliila.

Fant. 1. Litnnaeidae.

Geu. I. Aneylus Geofifr.

•iö. Ancylus {Ancylastrum) fluviatilis (Müll.)

var. gibbosa Bgt.

Clessin, Mal. Blätter N. F. Bnd. 3, 1881 p. 157

(gibbosus) und D. Excurs. Moll. Fauna II. Aufl. 1884

p. 437 fig. 297.

Häufig in der Schlucht von Ober- Volo.
Die vorliegende dünnschalige Form ist deutlich radial

gestreift, der Wirbel bei senkrechtem Aufblick bald inner-

halb der Peripherie fallend , bald dieselbe berührend , bald

schwach überragend. Das Verhältniss von Breite zu Länge

ist 1 : 1,26, was mit dem von Clessin für diese Form an-

gegebenen (1 : 1,25) sehr gut übereinstimmt, während die

übrigen griechischen 'Arten folgende Verhältnisszahlen haben

sollen : A. recurvus K. 1 : 1,41 ; A. pileohis Fer. 1 : 1,50

und seine var. Rothi Cless. 1 : 1,38 ; A. striatulus Cless.

1 : 1,72 und A. ellipUciis Cless. 1 : 1,88.

Alt. 3— 3^4, diam. min. 5— 5^/2, maj. 6^2— 7 mm.
Von griechischen Ancyliden steht mir ausser der fol-

genden Art nur eine einzige Form von der Insel Andros

(comm. T. Spratt) zum Vergleich zu Gebote, die bei alt.

2^2, diam. min. 4Vg, maj. 5 mm zeigt und noch schärfer

Jahrb. XII. 13
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radial gestreift ist als die thessalische Sclinecke. Ihr Breiten-

Längen verhält niss (1 : 1,21) lässt auch sie nicht von der

var. gibbosa Bgt. trennen.

Neu für Thessalien.

47. Anojlus (Äneylastrum) pileolus F§r.

Clessin, Mal. Blatt. N. F. Bnd. 3, 1881 p. 155;

Roth, Mal. Blatt. Bnd. 2, 1855 p. 50, Taf. 1, üg. 4—5;
Westerlund & Blanc, Apercu p. 130.

In der Schlucht von Ober-Volo mit A. fluviatilis

var. gibbosa Bgt. zusammen in einem Exemplar gesammelt.

Die wenig dickere Schale, die Färbung und radiale

Skulptur stimmen mit der vorigen Art überein, aber die

Schale ist wesentlich höher, der Wirbel springt stärker aus

.

der Peripherie heraus und die Basis ist so langgestreckt

elliptisch, dass an eine Unterordnung der vorliegenden Form

unter A. fluviatilis nicht wohl gedacht werden kann. Die

Yerhältnisszahl von Breite zu Länge beträgt 1 : 1,50, also

genau die Ziffer, welche Clessin für diese Art verlangt.

Alt. 2%, diam. min. 3V^, maj. 4Vg mm.

Die Art ist neu für Thessalien, im Uebrigen aber von

Chios (Fer.), Mykonos (Cless.) und dem Parnesgebirge in

Attika (Roth, Raymond) bekannt.

Gren. II. Limiiaeus Drap.

48. Limnaeus {Limnoplufsa) truncatulus Müll.

"Westerlund & Blanc, Apercu p. 124; Boettger,

Jahrb. d. d. Mal. Ges. 1883 p. 328. '

Die aus Griechenland voü Corfu, Zante, Morea, Athen

und Euboea bekannte, weit verbreitete Art wurde in 3

kleinen Exemplaren bei Spilia in einem Bache und in

einem Exemplar in der nur ßVj'' R. warmen Quelle »Kanalu«

auf der Ossaspitze unter Steinen gefunden, die keine

Veranlassung zu Bemerkungen bieten. Zahlreich lebt die

Art auch in der Schlucht von Ober-Yolo und auch sonst

in der Umgebung von Volo. Maasse:
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Spilia. Alt. 4V4—4Vs(, diam. 2^8 —^^/i lum; alt. apert.

2'/»— 2%, lat. apert. 1%

—

IV^ mm.
Volo. Alt. 5Vä— 6, diam. 3'/^—3% mm; alt. apert.

3-3V2, lat. apert. 2—2V^ mm.
Ober-Volo. Alt. 8-8V2, diam. 4V2—4% mm; alt."

apert. 4—4
•'2, lat. apert. 2''/^—3 mm.

49. Limnaeus {Oulnariä) pereger Müll.

Westerlund & Blanc, Apercu p, 125.

Zahlreich bei Ober-Volo.

Die vorliegende Form ist eine kleine, kurze Form

(f. curia Clessin) mit fester Schale und röthlicher Spindel.

In der Totalgestalt lehnt sich dieselbe an einen L. pereger

meiner Sammlung von Argos (leg. T. Spratt) an , in der

Gewindehöhe steht sie zwischen dieser und einer Form von

Oule Hissar in Lycien (leg. T. Spratt), ist aber kleiner als

beide genannten Schnecken. Die Spindel ist nicht oder kaum

gefaltet, während die Schnecke von Argos eine deutlich

gedrehte Spindel zeigt.

Alt. 10, lat. 6Va—7V2 mm; alt. apert. 6%, lat. apert.

4V^—4V8 mm.
Bekannt ist die Species bis jetzt aus Griechenland nur

von einigen Punkten im Peloponnes , nämlich von Argos,

Nauplia und Killone in Arkadien; aus Mittel- und Nord-

Griechenland aber fehlen alle Angaben.

Gen. ni. Planorbis (Juett.

50. Planorbis {Tropidodiscus) lunbüicatiis Müll.

var. siibangiilata Phil.

Westerlund & Blanc, Apercu p. 127.

Zahlreich in der grossen Bitterquelle von Burbulitza
und im K a r 1 a - S e e bei Yolo.

Verglichen mit sicilischen Typen und griechischen

Stücken dieser Varietät sind die vorliegenden Thessalier im
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Allgemeinen kleiner und dünnsclialiger, sonst aber in Form

und Mundbiklung nahezu identisch. Maasse

:

Burbulitza. Alt. 2—2^2? diam. 6—7 mm.

Karla-See. » 2V8—2V2, » TV«—SV» mm.

Diese Varietät ist auch aus Nordeuboea bekannt, für

Thessalien aber anscheinend neu.

Ord. II. Prosobranchiata.

Subord. a. Fectini'branclxiata.

Farn. J.. Bydrobiidae.

Gen. I. Bythiuella Moq.-Tand.

51. Bythinella Charpentieri (Roth).

Roth, Spicil. moll. 1855 p. -Sß (Amnicola) ; Boettger,

Jahrb. d. d. Mal. Ges. 1883 p. 338.

Verbreitet im Ossagebirge.
Diese in den Bergen von Lakonika, Elis und Achaia

in Morea, in Attika, Phthiotis und auf Euboea häufige Species

wurde zahlreich in der Quelle vor dem Kloster Hagios
Demetriosira Ossagebirge in typischen Formen gesammelt.

Alt. 2V2— 3, diam. max. IVg—1% mm.
Weiter fand sich dieselbe Art in einer etwas grösseren

Form mit länger ausgezogenem Gewinde, die in ihrer Total-

gestalt mehr oval-oblong (beim Typus ziemlich oval) er-

scheint, in der oben bereits genannten Quelle »Kanalu« auf

der 0-ssa spitze, wo sie unter Steinen in Menge lebt.

Alt. 3—3^/4, diam. max. 1%— IVg mm.

Farn. II. Cyclostomidae.

Gen. I. Cyclostoma Drap.

52. Cyclostoma (Cyclostoma) elegans (Müll.).

Westerlund & Blanc, Apergu p. 131.

Umgebung von V 1 , im Thal B u g a s i und im Wald

oberhalb des Klosters Hagios D em e t r i s im Ossagebirge

sowie beim Dorf Baba am Eingang zum Tempethal und

im Tempethal selbst, überall häufig.
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Die Dimensionen der aus TJiessalien vorliegenden Stücke

sind durchweg geringer als die der Exemplare aus Corfu,

Cefalonia und von Morea in meiner Sammlung. Maasse:

B a b a. Alt. I3V2, diain. max. 9V2 mm.
• Volo. » I3V2, » * 10 »

Bugasi. » IH^'a, » » IOV2 *

Tempetlial. » 14 V^, » » 10 V-, »

H.Demetrios.» 15V.^, » » H »*)

*) Während des Druckes erhielt ich durch Hrn. J. Stussiner noch

-drei marine, resp. brackische Arten von Volo, die ich nicht versräumeu

Avill noch kurz zu erwälineu. Es sind dies:

Alexia denticulata (Mtg.), 4 Exple. am Eande des Sumpfes beim

Pulvermagazin an den Wurzehi von Junousbüschen in der Erde.

Älvania Montagui (Paj'r.), 1 Stück, und

Litprlna neritoiden L., zalüreich.
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Erklärung der Tafel 4.

Fig. 1. 3. Limax Conemenosi Bttg. typ. von Prevesa, Epirus. 2. var.

multipunctata n. aus dem Tempethal, nat. Grösse.

» 4. Amalia Hessei Bttg. von Prevesa. 5. dieselbe, juug, von

ebenda, nat. Grösse.

» 6. Limax maximus L. var. carhonavia n. Ossaspitze, nat. Grösse.

7. var, submaculata n. Hagios Demetrios, nat. Grösse.

» 8 a—b. Helix Olympica Roth var. Magnesiae n. Kokkino vracho.

a. von vorn, b. von unten, nat. Grösse.

» 9a— b. Buliminus Ossicus ur sp. Ossaspitze. a. natürl. Grösse.

b. vergrössert.

» 10 a—b. Helix Olympica Roth var. Ossica n. Ossaspitze. a. von

unten, b. von vorn, nat. Grösse.

» 11 a—c. Clausilia Sltissineri n, sp. Tempethal. a. natürl. Grösse,

b. und c. vergrössert.

» 12. Helix Oasparinae Kob. var, subdefiexa n. Kokkino vracho

natürliche Grösse.

» 13 a— b. Buliminus quadridens (Müll.) var. planilahris u. Ossa-

spitze. a. natürliche Grösse, b. Mündung vergrössert.

» 14. Clausilia Castalia Roth var. crenilabris n. Mündung von vorn,

in dreifacher Vergrösserung.
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Jahrbuch Xn.^S85. Taf.^.

OSoetX^er lUl lUhJast.v.WerntrkWmterJrimlffuri'fM.

i.3.LiTnax Conemenosi Bttg. 2 vor. ^.S.ÄmaLiaHessetBttg. öLim.rmiJaniiis var carionarüi n.

Zvar. suimaadata. n. S- ffx. Olympixa vor. Wa^aesiae n. iO.va?: Ossica. n. 9.Buli7TL Ossicus tl. sp.

H. Claus. Stassineri n.sp. IZ.Hx.Gasparincu- vcu: suMefiexa «. 15.Balim.quM.dnd£ns var.planilabrisri.

/^ Qaus. Castalia var crenilabris n

.
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